
Jahresbericht
des Rektorats 2020/21



2 3 Jahresbericht  2020/2021 inhalt

inhalt

VORWORT 5

1 // Jahresrückblicke 6/7
1.1 // 50 Jahre EvH – Das Jubiläum  8
1.2 //  50 Jahre EvH – Die Ausstellung 9
1.3 //  Vorstellung der Kanzlerin Iris Litty 10 
1.4 // Die Hochschule in der Covid-19-Pandemie 14
1.5 // Bibliothek 16 
1.6 // Digitalisierung 17
1.7 //  Neue Lehrende an der EvH 18
1.8 // Social Media 19
1.9 // Campusentwicklung 20
1.10 //  Verabschiedung in den Ruhestand 21

2 // stuDium unD lehre 22/23
2.1 // Studium & Lehre  24
2.2 // Entwicklung in den Studiengängen  25
2.3 // Bachelor & more  26
2.4 // Studierwerkstatt  27
2.5 //  Studis berichten  27
2.6 // Evaluation   28
2.7 //  BISS Studienberatung in Zeiten der Pandemie 29
2.8 //  AStA 30

3 // transFer unD Forschung 32/33
3.1. //  Forschung – wir waren und bleiben forsch 34
3.2 // Start des Forschungs- und Promotionszentrums TiFo – Tiefes Forschen! 36
3.3 // Drittmittelfi nanzierte Forschungs- und Transferaktivitäten an der EvH RWL 38
3.4 // Forschungsprojekte aus eigenen Ressourcen an der EvH RWL 39
3.5 //  EvH-Lehrforschungsprojekt: Rechtliche Betreuung 40
3.6 // Transfernetzwerk Soziale Innovation – s_inn 41
3.7 // Wissenszentrum Interkultur 42
3.8 // BODYS 43 
3.9 //  Heilpädagogische Ambulanz 45
3.10 // Neukirchener Jugendhilfeinstitut (NJI) 46

4 // internationales 48
4.1 // Internationales unter Corona 49 
4.2 // Internationalisierungsstrategie 50
4.3 // Internationales Studienprogramm ISP 51
4.4 // Studieninteressierte und Studierende mit Fluchthintergrund 53
4.5 // Studierende im Auslandssemester 54

5 // tagungen unD veranstaltungen 56–63

6 // Fakten & zahlen 64/65
6.1 // Zahl der Studierenden 66
6.2 // Abschlüsse 74
6.3 // Zusammensetzung der Studierendenschaft 78

IMPRESSUM 83



 Jahresbericht  2020/20214 vorwort

Die Jahre 2020 und 2021, die Gegenstand des 
vorliegenden Berichts des Rektorates sind, 
waren in erster Linie geprägt durch die Co-
vid-19-Pandemie. Sehr viel Zeit und Ressourcen 
fl ossen notwendigerweise in das Management 
der Pandemie-Schutzmaßnahmen. Daher hat 
sich das Rektorat  auch mit Zustimmung des 
Senats für einen zweijährigen Berichtszeitraum 
entschieden.
Mit einer zweitägigen Klausursitzung des 
Rektorats mit der neuen Kanzlerin Iris Litty, 
der Studiengangsleitungen, der Dekane, der 
Dezernent_innen und weiterer Personen, die 
Arbeitsbereiche der Hochschule vertreten, 
startete die EvH mit großen Plänen für die 
Hochschulentwicklung in das Jahr 2020. 
Nach der erfolgreichen Beteiligung 
am Hochschulpakt III (HP III), 
der insbesondere auf einen 
Aufwuchs an Studienplätzen 
abzielte, konnte erreicht 
werden, dass die EvH als 
staatlich refi nanzierte 
Hochschule unter glei-
chen Bedingungen wie 
die staatlichen Hochschu-
len am „Zukunftsvertrag 
Studium und Lehre stärken“ 
(ZSL) beteiligt ist. Der neue 
Vertrag zielt u.a. darauf ab, 
die aufgebauten Studienplätze 
zu erhalten und dabei die Betreu-
ungssituation zu verbessern, die Qualität 
der Lehre zu steigern und mehr unbefristet 
Beschäftigungsverhältnisse zu schaff en. Im 
Sommersemester wurde gemeinsam mit den 
Fachbereichen das erforderliche Konzept zur 
Verwendung der ZSL-Mittel entwickelt, beim 
Land NRW eingereicht und mit der Umsetzung 
begonnen. Ich möchte nur exemplarisch die 
wichtigsten Maßnahmen nennen, die bereits 
im Berichtszeitraums umgesetzt werden 
konnten. Dazu gehört die Entfristung von drei 
LfbA-Stellen und 0,5 Professorenstellen im 
Fachbereich I sowie die Entfristung von 1,5 
LfbA-Stellen und 1,5 Professuren im Fachbe-
reich II, die mit HP III-Mitteln zunächst befristet 
geschaff en worden waren. Außerdem konnte 
zur Verbesserung der Betreuungsrelation drei 
vorzeitige Nachbesetzungen von Professuren 
und eine zusätzliche Professur für Ethik im 
Fachbereich I sowie eine zusätzliche Stelle für 
Sozialpolitik im Fachbereich II mit ZSL-Mitteln 
realisiert werden. Zur fachbereichsübergreifen-
den Profi lierung der Lehre im Bereich Disability 
Studies wurde eine Wissenschaftliche Mitar-

beitenden-Stelle geschaff en, die bei BODYS 
angesiedelt ist. Und schließlich kann die Lehre 
in den beiden Masterstudiengängen durch 
wissenschaftliche Mitarbeitende unterstützt 
werden. Somit konnte die Betreuungsrelation 
dauerhaft verbessert werden, während die 
Zahl der Studierenden in etwa konstant blieb 
(2584 im Wintersemester 2020/21). Weitere 
inhaltliche Schwerpunktsetzungen mit der 
Stärkung der Themen Internationalität und 
Diversität sowie der Gründung eines Kompe-
tenzzentrums für Studium und Lehre, mit dem 
die Studiums-begleitenden und -unterstützen-
den Angebote gestärkt und weiterentwickelt 
werden, wurden im Berichtszeitraum geplant. 

Ein Projekt, das ebenso schon mit der Klau-
sursitzung aus den Weg gebracht 

wurde, war die Einrichtung des 
„Forschungs- und Promoti-

onszentrum TiFo – Tiefes 
Forschen“, das nach erfolg-
reicher Antragstellung im 
Bund-Länder-Programm 
„FH personal“ im Sommer 
2021 die Arbeit aufneh-
men konnte. 

Der Höhepunkt des Jahres 
2021 waren sicherlich die 

Feierlichkeit zum 50-jährigen 
Jubiläum der Hochschule mit 

der Ausstellung zur Geschichte 
der Hochschule und dem Festakt, 

der mehrfach Pandemie-bedingt verscho-
ben werden musste. Er konnte dann mit einer 
begrenzten Zahl geladener Gäste in der Hoch-
schule stattfi nden und wurde live im Internet 
übertragen. 
 Es lohnt sich, eine Bilanz über die beiden Jahre 
2020 und 2021 zu ziehen: Trotz aller Belastun-
gen und Herausforderung ist die EvH ver-
gleichsweise gut durch die Pandemie gekom-
men. Ein Gewinn für die Zukunft ist sicherlich 
der Ausbau der Infrastruktur und der Kom-
petenzen im Bereich Digitalisierung.  Obwohl 
während der Pandemie sehr viele Ressourcen 
und sehr viel Energie durch das „Pandemie-Ma-
nagement“ gebunden waren, wurde die Hoch-
schulentwicklung mit Nachdruck verfolgt.

Ihre

Prof. Dr. Dr. Sigrid Graumann
Rektorin

vorWort 
Der 
rektorin
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1.1 // 50 Jahre evh – Das Jubiläum

1.2 // 50 Jahre evh – Die ausstellung

Im Jahr 2021 war es soweit: Die EvH RWL feier-
te ihren 50. Geburtstag! Zunächst blieb es co-
rona-bedingt spannend. Eigentlich nämlich war 
der Auftakt der Feierlichkeiten für Januar ge-
plant. Doch wie bei anderen Hochschulen auch 
musste das Jubiläum nach hinten verschoben 
werden. Am 13. Juli schließlich wurde die 
Jubiläumsausstellung eröffnet, die ein halbes 
Jahrhundert Hochschule und ihre Geschichte 
beleuchtete. Und zwar zur Sicherheit der Besu-
cher_innen im Freien. „50 Jahre EvH“ mit Tex-
ten, historischen Fotos, Alumni-Interviews 
und Gesprächen mit Menschen aus 
Lehre und Verwaltung, alle-
samt auf wetterfeste Planen 
gedruckt: Von Bauzäunen 
erfuhren Interessierte 
in den darauffolgenden 
Monaten Wissenswertes 
über die Hochschule 
und ihre „beeindru-
ckende“ Vorgeschichte, 
wie EvH-Kanzlerin Iris 
Litty bei der Eröffnung 
sagte. Gemeinsam mit 
Rektorin Prof. Dr. Dr. Sigrid 
Graumann und den beiden 
wissenschaftlichen Initiato-
rinnen der Ausstellung, Prof. Dr. 
Carola Kuhlmann und Prof. Dr. Diana 
Franke-Meyer, schnitt sie das rote Band durch.
Zweiter Höhepunkt des Jubiläumsjahres war 
der Werk.Stadt.Tag der Stadt Bochum, der am 
16. September im Rahmen des 700-jährigen 
Stadtjubiläums einen Blick hinter die Kulissen 
bot. Im Rahmen von fünf Führungen erfuhren 
rund 60 Besucher_innen Wissenswertes über 
die Hochschule. „Eine tolle Resonanz“, wie sich 
Sigrid Graumann freute. Die Studiengänge und 
das neue Forschungs- und Promotionszent-
rum „TiFo – Tiefes Forschen“ stellten sich am 
EvH-Messestand im Foyer vor. 
Zu sehen waren erstmals auch die umgestalte-
te Hochschul-Bibliothek und die neu geschaffe-
ne Mediothek der Kirchenkreise. Fürs leibliche 

Wohl sorgte das Wittener Martineum. Die Ju-
biläumsfeierlichkeiten gipfelten am 6. Oktober 
in einem Festakt, der mit Kooperationspart-
ner_innen und langjährigen Weggefährt_innen 
hybrid gefeiert wurde. Einige von ihnen hatten 
die Hochschule vorab mit Selfies erfreut, auf 
denen sie einen Begriff in die Kamera halten, 
den sie mit der EvH verbinden. Die Fotos sind 
auf der Homepage und in der Jubiläums-Fest-
schrift verewigt. „Mit unseren 50 Jahren gehö-
ren wir zur Gründergeneration der Fachhoch-
schulen – heute Hochschulen für Angewandte 

Wissenschaften (HAWs)“, betonte Sigrid 
Graumann in ihrem Grußwort in 

der Aula. „Wir forschen und 
lehren interdisziplinär und pra-

xisnah, bilden Fachkräfte für 
die Region aus und leisten 
einen Beitrag zur Bildungs-
gerechtigkeit.“ Stark in der 
anwendungsbezogenen 
Lehre und Forschung, 
stark im Transfer: Auch 

Isabel Pfeiffer-Poensgen, 
NRW-Ministerin für Kultur 

und Wissenschaft, würdigte in 
ihrem digitalen Grußwort den 

Stellenwert der HAWs – und insbe-
sondere die Verbindung von Tradition 

und Moderne, die die EvH RWL präge. 
Annette Kurschus, Präses der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen und inzwischen 
EKD-Ratsvorsitzende, gratulierte ebenfalls 
digital. „50 Jahre, eigentlich 6, eigentlich so-
gar 91, und in Wirklichkeit 104 Jahre EvH samt 
ihren Vorläufereinrichtungen. Das ist eine lange 
Strecke mit einer wechselvollen Geschichte, mit 
verschiedenen Namen und an verschiedenen 
Orten“, blickte sie zurück. Bochums Oberbür-
germeister Thomas Eiskirch lobte in seinem 
Grußwort 50 Jahre erfolgreicher Bildungsarbeit 
am Standort Bochum: „Wir sind stolz, dass die 
größte evangelische Hochschule Deutschlands 
hier bei uns ihr Zuhause hat.“ Landessuperin-
tendent Dietmar Arends gratulierte online im 

Namen der Lippischen Landeskirche: „Gerne 
gehören wir zum Kreis der Trägerinnen“, sagte 
er. Wie Dr. Thorsten Latzel, Präses der Evan-
gelischen Kirche im Rheinland, herausstellte, 
lägen 50 Jahre erfolgreicher Tätigkeit hinter der 
EvH: 50 Jahre, in denen sie sich eine besondere 
wissenschaftliche Reputation erworben habe. 
Auch die Bochumer Landtagsabgeordneten 
Serdar Yüksel, Carina Gödecke und Prof. Dr. 
Karsten Rudolph sandten Glückwünsche „nach 
Bochum, in unsere Heimatstadt“. 
Nachdem Altkanzler Klaus Meinert in Präsenz 
die ersten Jahre der damaligen Evangelischen 
Fachhochschule skizziert hatte, beleuchtete 
Prof. Dr. Gerhard K. Schäfer, früherer Rektor, 
die Verbindung der Hochschul-Geschichte mit 

der gesellschaftlichen Bedeutung der Diakonie. 
Die Pionierrolle der EvH in Sachen Professiona-
lisierung und Akademisierung sozialer Berufe 
arbeitete Prof. Dr. Kristin Sonnenberg, langjäh-
rige Studiengangsleiterin in der Sozialen Arbeit, 
in ihrem Festvortrag heraus. „Erinnerungen 
schaffen“: Was der Hochschule aus ihrem Jubi-
läumsjahr bleibt, sind die beiden Kunstwerke 
zweier Studierender – zum einen ein Musik-
stück, das auf der EvH-Homepage zu finden ist, 
zum anderen eine Skulptur, die das Foyer der 
Hochschule ziert. Ein Zitat von EvH-Rektorin 
aus dem Vorwort der Festschrift bringt 2021 
auf den Punkt: „Trotz Corona war es ein tolles 
Jubiläumsjahr!“

Das Jahr 2020 war geprägt Durch Die corona-panDemie unD beDeutete für Die hochschule 
eine aD-hoc-umstellung Des präsenz-betriebes auf Die Digitale lehre unD auch Digitale 
Verwaltungs-abläufe. Durch Die gute zusammenwirkung aller beteiligter akteure ist Die-
ser kraftakt gemeinsam gut gelungen. 

Am 13. Juli 2021 wurde die Ausstellung „50 Jah-
re Evangelische Hochschule Rheinland-Westfa-
len-Lippe“ feierlich und „coronakonform“ auf 
dem Parkplatz der Hochschule eröffnet. Zu se-
hen war sie für Besucher_innen an der frischen 
Luft: Wasserdichte Planen hingen an Zäunen 
des benachbarten Baugebietes. Daneben war 
und ist sie im Internet (https://www.evh-bo-
chum.de/jubilaeum/index.html) zu sehen, wo 
sie als Information zur Geschichte der Hoch-
schule auch über das Jubiläumsjahr hinaus zu 
finden sein wird. 
In der Ausstellung wird auch die Vorgeschichte 
thematisiert: die Entwicklung der evangeli-
schen Wohlfahrtsschule, die 1927 in Bielefeld 
gegründet wurde und 1960 als „Evangelische 
Sozialschule der Westfälischen Frauenhilfe“ in 
die Immanuel-Kant-Straße in Bochum zog. Aus 
der Zeit der evangelischen Wohlfahrtsschule 
sind Bilder aus dem Fotoalbum der ehemaligen 
Schulleiterin in der Ausstellung zu sehen. 
Bei der Gründung der EFH wurde die frühere 

Sozialschule Teil einer neuen, großen Instituti-
on, der die drei Landeskirchen insgesamt sie-
ben weitere Ausbildungsstätten angliederten. 
Diese wurden in drei Fachbereichen zusam-
mengefasst: 

 • Im Fachbereich Sozialwesen I wurde die   
  Evangelische Sozialschule mit der Höhe-  
  ren Fachschule für Sozialarbeit in Köln-
  Rodenkirchen zusammengelegt. 
 • Im Fachbereich II wurde die Höhere Fach- 
   schule für Sozialpädagogik des Diakonie- 
  werkes Kaiserswerth in Düsseldorf mit
   dem Institut für Heilpädagogik in Bethel 
  zusammengelegt. Die Kaiserswerther   
  Fachschule war aus dem 1947 gegrün-
  deten Jugendleiterinnenseminar für 
  gelernte und praktisch erfahrene Kinder
  gärtnerinnen hervorgegangen. 
 • Im Fachbereich III wurden das Evangelische
   Seminar für Gemeindepflege und Kate-  
  chetik in Düsseldorf mit dem kirchlichen  
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 Interview mit Kanzlerin Iris Litty: Bilanz ihrer 
ersten Jahre im Amt.

Frage: Bei Ihrem Amtsantritt hatten Sie 
gesagt, Sie wollten künftig den Bereich der 
Digitalisierung stärken. Corona hat bei der 
Umsetzung sicher auch eine Rolle gespielt?
Iris Litty: Das ist zutreff end – ich bin im Januar 
2020 angetreten und schon am 17. März muss-
ten wir die Hochschule corona-bedingt schlie-
ßen. Da galt es ad hoc, sich den Pandemie-He-
rausforderungen zu stellen. Das heißt, dass ich 
einen „Normalbetrieb“ der EvH zunächst kaum 
erlebt habe, weil wir direkt in den Lockdown 
gehen und die Hochschule mobil arbeitsfä-
hig ausstatten mussten. Der Kernpunkt, der 

Lehrende und Studierende immer interessiert, 
ist natürlich: Lehre von analog auf digital/Lehre 
hybrid´ umzustellen. Für uns war auch sehr 
wichtig, die Verwaltung digital arbeitsfähig zu 
machen, um die lehrunterstützenden Prozesse 
und die Hochschule in ihrer Infrastruktur am 
Laufen zu halten.

Das war sicher ein ziemlicher Kraftakt …
Litty: Ja, weil unsere Hochschule nicht in allen 
Bereichen so aufgestellt war, dass man hätte 
sagen können: Digitalisierung im Verwaltungs-
bereich und Lehrbereich ist ein Selbstläufer. 
Erst jetzt kommen wir so langsam wieder in 
Fahrwasser, in dem ich das Hochschulleben 
mit all seinen schönen Facetten erlebe. Corona 

hat etwas mit der Arbeitsumgebung gemacht. 
Corona hat aber auch etwas mit den Menschen 
gemacht. 

In Bezug auf?
Litty: Viele mussten sich fl exibel zeigen. Wir im 
Leitungsbereich zum Beispiel mussten Ent-
scheidungen treff en, von denen wir anfangs 
wie alle anderen Hochschulen auch nicht so 
genau wussten: Ist das tragfähig, hält das einer 
rechtlichen Überprüfung stand, kommt über-
haupt eine rechtliche Überprüfung? Wir haben 
uns sehr daran orientiert, die Hochschule 
handlungsfähig zu halten. Was auch gut war, 
denn dadurch sind wir alle sehr schnell zusam-
mengewachsen als Krisenteam. 

Was hat Sie an der EvH positiv überrascht in 
dieser Zeit?
Litty: Das war tatsächlich, wie alle Verwaltungs-
Mitglieder zusammengespielt haben und die IT 
die Herausforderung gestemmt hat. Auch der 
Studierenden- und Bibliotheksbereich muss-
te sehr viel umstellen und hat es geschaff t, 
trotz der schwierigen Situation alle Services zu 
halten. Auch wir als Rektorat haben in unseren 
Rollen gut funktioniert. Das mussten wir auch, 
weil wir sonst nicht dazu in der Lage gewesen 

wären, diesen Digitalisierungsschritt zu stem-
men. Unterm Strich kann man also sagen, 
wir haben es geschaff t, die Digitalisierung zu 
stärken. Dies ist jedoch ein fortdauernder 
Auf- und Ausbauprozess. Man kann jetzt nicht 
sagen, das haben wir geschaff t und nun ist der 
Prozess beendet. 

Wie sah es mit den Finanzen in diesem Bereich 
aus?
Litty: Wir haben gemeinsam Fördermittel 
eingeworben, da wir ja von den Digitalisie-
rungsmitteln des Landes an sich abgeschnitten 
sind. So konnten wir Sondermittel akquirieren 
und haben aus dem, was wir hatten, das Beste 
 herausgeholt. Wir sind jetzt immer noch dabei, 
die digitalen Prozesse weiter auszubauen - und 
das unter den Besonderheiten einer kirchlichen 
Trägerschaft. Das heißt, Zoom-Lizenzen zum 
Beispiel waren bei uns doppelt so teuer,  weil 
alle Prozesse EKD-Datenschutz-konform ablau-
fen mussten. Wir konnten uns also in staatliche 
Verträge nicht mit einklinken, weil wir unsere 
Besonderheiten haben. Beiden Bereiche abzu-
decken, hat dann im Endeff ekt durch das gute 
Zusammenspiel von uns allen auch hier gut 
funktioniert.

  Oberseminar für katechetischen Dienst
   an Berufsschulen in Düsseldorf, dem   
  Oberseminar an der Jugendakademie   
  im Rheinland in Radevormwald und dem  
  zur Sozialschule Bochum gehörenden   
  Seminar für Katechetik und Gemeinde
  dienst zusammengelegt (Fachbereich   
  Theologie-Religionspädagogik, Abt. Düs- 
  seldorf). Hier wurden zunächst Religions-
  lehrer_innen ausgebildet, mit einem   
  Aufbaustudium konnte man damals   
  Pfarrer_in werden.

Neben der Darstellung der Entwicklungsschrit-
te der Hochschule in den fünf Jahrzehnten seit 
der Gründung (z.B. neue Studiengänge, Ver-
hältnis von Frauen und Männern in der Lehre, 
Einführung des Bachelor-, Mastersystems, Um-
benennung in Hochschule) stellen Interviews 
mit ehemaligen Studierenden ab den 1960er 
Jahren einen wichtigen Schwerpunkt der Aus-

stellung dar. Die Interviews (unter den Inter-
viewten auch einige heutige Lehrende) wurden 
als studentisches Projekt im Sommersemester 
2020 von Studierenden durchgeführt.
Gefragt wurde nach Gründen für ein Studium 
im sozialen Bereich und danach, warum sich 
die Studierenden für die EFH entschieden 
hatten. Sehr eindrücklich auch für die heutigen 
Studierenden war, dass die EFH über die Jahr-
zehnte hinweg einen „guten Ruf“ in der Praxis 
besaß. Wenn man hier studiert hatte, konnte 
einem das bei der Arbeitssuche helfen. Ebenso 
kontinuierlich wurden im Unterschied zu ano-
nymen Universitäten die familiäre Atmosphäre 
und die Praxisnähe gelobt; dazu Weiteres auch 
in einem Bericht, der im Internet verfügbar ist 
unter: 
https://kidoks.bsz-bw.de/frontdoor/index/
index/searchtype/collection/id/20023/do-
cId/2205/start/0/rows/10. 

1.3 //  vorstellung Der kanzlerin iris littY

 Digitalisierung 
dient immer als 
unterstützendes 
Instrument und 

ist niemals 
Selbstzweck.

 Iris Litty, Kanzlerin 
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Hat die Pandemie also vor allem Fortschritt 
bewirkt?
Litty: Ich glaube, das ist zweischneidig, weil 
viele in dieser Situation über ihre Grenzen hin-
ausgegangen sind. Die Beschäftigten, die den 
Betrieb vor Ort gewährleistet haben, mussten 
in vielen „Sonderschichten“ Dinge umsetzen. 
So kamen als Beispiel häufig vom Land sonn-
tags die neuen Richtlinien, die wir am Montag 
bereits umgesetzt haben mussten. Die AG 
Corona, die aus allen Hochschulbeteiligten 
zusammengesetzt war, hat hier auch einen gro-
ßen Beitrag geleistet und sehr gut kooperiert. 
Selbst, wenn mal etwas nicht auf Anhieb per-
fekt war, gab es seitens der Lehrenden und Stu-
dierenden keine Vorwürfe und auch viele kon-
struktive Vorschläge. Wichtig war auch, dass 
auch von unseren Studierenden anerkannt 
wurde, was hier vor Ort gestemmt worden ist, 
um digitale Lehre an allen möglichen Orten zu 
ermöglichen. Das hat unser Verwaltungsteam 
dann zusätzlich beflügelt. Ich hatte den Ein-
druck, dass es Statusgruppen-übergreifend gut 
läuft, weil wir alle das gemeinsame Ziel hatten, 
die Hochschule handlungsfähig zu halten und 
unseren Studierenden bestmögliche Bedin-
gungen zu bieten. Es hat insgesamt sehr gut 
funktioniert, weil unsere Hochschule so ist, wie 
sie ist: Alle arbeiten gut zusammen, alle achten 
aufeinander. Die EvH lebt davon, dass viele hier 
sind, weil sie tatsächlich an dieser Hochschule 
sein möchten, sie das Werte-Profil leben, das 
die EvH ausmacht. In Zeiten der Digitalisierung 
wird alles viel schneller. Die Wege werden kür-
zer. Die Erwartungshaltung ist eine andere. 
Da müssen wir trotz aller Beschleunigungen 
auch aufeinander schauen und darauf achten, 
dass bei dem ganzen Engagement die Fürsor-
gepflichten, die wir gegenüber unseren Kolleg_
innen haben, wahrgenommen werden und wir 
auch selbst nicht ständig über unsere eigenen 
Grenzen hinausgehen.
 
Projekt Zukunftsfähigkeit – wie können alle 
Strukturen wachsen?
Litty: Mir ist wichtig, dass wir auch weiterhin 
erfolgreich an den Sondermitteln teilhaben, da-
durch den Studierendenaufwuchs der letzten 

Vor-Corona-Jahre, der uns alle freut, gut bewäl-
tigen zu können und wir uns auch in Richtung 
Zukunftsfähigkeit gut aufstellen können. Das 
alles sind Mittel, die uns das Land dafür zur 
Verfügung stellt, um bestmögliche Studienbe-
dingungen zu schaffen. 

Welche Rolle spielen da die Forschungsmittel?
Litty: Wir sind sehr gut in der Lehre und auch in 
der Forschung und bessere Forschungsunter-
stützungsstrukturen aufzubauen ist auch eine 
Zielperspektive, die wir auch als Hochschule 
erfüllen möchten. Forschungsinfrastruktur 
wird aber in der derzeitigen Finanzierung für 
unseren Hochschultyp so gut wie gar nicht 
unterstützt. Wir können also aus Forschungs-
mitteln keine Infrastruktur generieren. Dies ist 
dem Umstand geschuldet, dass wir refinanziert 
sind. Es bleibt zu hoffen, dass mit den neuen 
Finanzierungsverhandlungen unser Weg auch 
in Richtung Globalhaushalt geht, sodass wir die 
Möglichkeit haben, im Bereich der Forschung 
und des Transfers zusammen mit den staat-
lichen Hochschulen ähnliche Bedingungen 
vorzufinden. Wir sind sehr gut im Bereich der 
Lehre, wir sind sehr gut bei den Rankings durch 
die Studierenden, und auch im Forschungs-
bereich holt unsere Hochschule hochkarätige 
Forschungskooperationen hierhin. Es ist aber 
so, dass wir dies manchmal nicht so sichtbar 
machen können, weil wir dadurch, dass wir 
ein anderes Finanzierungsmodell haben, nicht 
über die Gestaltungsmöglichkeiten verfügen, 
die sich staatlichen Hochschulen eröffnen. 

Unterm Strich könnte man sagen…?
Litty: Dass trotz der erschwerten Bedingungen 
unter Corona, die auch für Forschungskoope-
rationen und Auslandsaktivitäten schwierig 
waren, gute Lösungen gefunden wurden. 
Besonders auf das mobile Arbeiten, das wir 
gemeinsam mit der MAV hinbekommen haben, 
bin ich sehr stolz. Da hat Corona als Anschub 
gewirkt, weil allen klar war: Alles, was wir 
zunächst auf Vertrauensbasis gemacht haben, 
gießen wir nun in eine Dienstvereinbarung. So 
gibt es eine Rahmung, die für alle transparent 
ist. 

Die Sichtbarkeit der Hochschule und ihre 
Vernetzung (etwa mit Partnern wie UniverCity) 
sind ebenfalls ein großes Anliegen. Wo steht 
die EvH da inzwischen?
Litty: Gerade in Bezug auf die Sichtbarkeit der 
Hochschule weiß ich, dass alle denken: Jeder 
kennt uns. Innerhalb der Lehrenden-Commu-
nity und im Wissenschaftsbereich stimmt das 
sicher auch. Da steht EvH ganz klar für Experti-
se. In der Stadtgesellschaft ist es gut, dass wir 
über UniverCity noch sichtbarer werden und 
ganz aktiv an der Stadtteil- und Campusent-
wicklung beteiligt sind. 

A propos Außenwirkung – das Haus des Wis-
sens spielt da sicher eine entscheidende Rolle?
Litty: Auf jeden Fall. Es ist sehr gut, dass unsere 
Rektorin da sehr aktiv ist, dass sie beim Haus 
des Wissens, durch das wir eine noch direktere 
Anbindung an die Stadt und die Bürger_innen 
bekommen, dafür gesorgt hat, dass unser 
Profil eine Rolle spielt. Insgesamt ist der Aus-
tausch, auch in Bezug auf UniverCity und die 
anderen Hochschulen, sehr kollegial und eng. 
Auch mit der Hochschule für Gesundheit gibt 
es viele gute Kooperationen und ich bin über-
zeugt davon, dass Kooperation der Schlüssel 
ist. Da sind wir in vielen Arbeitskreisen sehr gut 
vernetzt. 

Stichwort Evangelischer Campus …
Litty: Unsere Vernetzung hilft uns gerade im 
Bereich der Campusentwicklung, wo wir bei 
den Bauvorhaben beispielsweise der Diakonie 
und des AKAFÖ gemeinsam mit allen Beteilig-
ten auch seitens der Stadt und der jeweiligen 
Bauherren zusammenwirken. Denn das gehört 
alles zum Gesamtkonzept Evangelischer Cam-
pus. Und es war für uns großartig, dass sich die 
Kirchenleitung in Westfalen entschieden hat, 
die Hochschule für Kirchenmusik hier anzusie-
deln. 

Für die Studierenden ergeben sich da sicher 
viele positive Faktoren.
Litty: Die Studierenden treffen hier auf ein 
lebendiges studentisches Umfeld und auf gute 
Strukturen innerhalb der Stadt. Dadurch, dass 

wir unsere Hochschule auch in Richtung Stad-
tentwicklung öffnen, haben wir eine Durchläs-
sigkeit in beide Richtungen, die einen idealen 
Kreislauf zwischen Hochschule und Gesell-
schaft verkörpert. Und es ist schön, dass wir 
ein wichtiger Bestandteil sind.

Momente, auf die Sie gern zurückschauen?
Litty: Ein wichtiger und bewegender Moment 
war für mich, als wir hier Hochwasser hatten – 
und alle mit angefasst haben. Das war wirklich 
toll!

Was gibt es zu den Baumaßnahmen noch Span-
nendes zu sagen?
Litty: Schön ist, dass die Landeskirche von 
Westfalen sich dazu entschieden hat, eine 
echte Campus-Entwicklung zu betreiben. Wenn 
die Hochschule für Kirchenmusik kommt, 
haben wir mit dem AKAFÖ ein Studierenden-
wohnheim, das direkt angrenzend entsteht. 
Da wird es auch eine Verkehrsfläche geben 
mit einem Café - das dann durchlässig zu den 
Wohnbebauungen ist. Wir bekommen mit der 
Diakonie eine Kita an den Standort. Das heißt, 
es gibt den Transfer direkt von unseren Studie-
renden in die Kita und wieder zurück. Das, was 
sie dort lernen, können sie wieder in unseren 
Lehr-Lern-Kreislauf einspeisen. Auch unser 
Multi-Funktionsbau wird ein Bestandteil der 
Campusentwicklung sein - dann haben wir die 
bestmögliche Verzahnung zwischen Stadtteil 
und Hochschulcampus. Darauf freue ich mich 
sehr!

Ihr Fazit?
Litty: Egal wie stressig es ist, ich komme immer 
gerne hierhin, weil die Zusammenarbeit hier 
großartig ist. Wir finden immer für alles eine 
Lösung, die für die Hochschule die Beste ist. 
Und das ist letztlich das, was unsere Zielset-
zung ist: Dabei immer alle mitzunehmen. 
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Mitte März 2020 war Europa zum Epizentrum 
der Covid-19-Pandemie geworden, und auch 
in Deutschland stiegen die Zahlen der posi-
tiv getesteten Personen rasch an. Die Politik 
reagierte darauf mit einschneidenden Kontakt-
beschränkungen, zu denen die Schließung der 
Hochschulen gehörte. So musste zu Beginn des 
Sommersemesters 2020 gleichsam von heute 
auf morgen nahezu der komplette Hochschul-
betrieb auf einen digitalen Modus umgestellt 
werden. Für die EvH war von Anfang an das 
Ziel leitend, den Lehrbetrieb im Interesse der 
Studierenden so weit wie möglich aufrechtzu-
erhalten. Das war mit enormen Herausforde-
rungen verbunden, die ohne das beispiellose 
Engagement, die Flexibilität und Kreativität der 
Beschäftigten in Lehre, Forschung und Ver-
waltung nicht – und vor allem nicht so gut – zu 
bewältigen gewesen wären. 
Vier Semester lang – und damit während des 
ganzen Berichtszeitraums – blieb die Lehre 
überwiegend im digitalen Modus. Nur zeitwei-
se, unter strengen Hygieneschutzbedingungen 
und mit großem Aufwand waren einzelne Prä-

senzveranstaltungen möglich. 
Das Rektorat setzte gleich zu Beginn der Pan-
demie die AG Corona ein, die anfangs wöchent-
lich tagte und später nach Bedarf einberufen 
wurde. Neben den Rektoratsmitgliedern waren 
die beiden Dekane, alle fünf Dezernent_innen, 
Studierende aus ASTA und Studierendenpar-
lament, die beiden Mitarbeitervertretungen 
sowie weitere sachkundige Personen in der AG 
Corona vertreten. Alle Corona-Schutzmaßnah-
men, die an der Hochschule getroff en wurden, 
wurden in der AG Corona beraten. So konnte 
ein hohes Maß an Partizipation aller Arbeits-
bereiche und Statusgruppen erreicht werden. 
Außerdem konnte sehr rasch auf Probleman-
zeigen reagiert werden. 
Die Hochschulleitung entwickelte in Abstim-
mung mit der AG Corona ein Hygienekonzept, 
das immer wieder – zum Teil äußerst kurzfris-
tig – an die Pandemieschutzverordnungen des 
Landes angepasst und beständig weiterentwi-
ckelt werden musste. Informationen über die 
getroff enen Pandemieschutzmaßnahmen wur-
den über die Dekane an die Lehrenden, über 

 Der Charakter der EvH 
als sozialer Ort konnte 
auch in der Pandemie 

aufrecht erhalten 
werden. 

1.4 // Die hochschule in Der coviD-19-panDemie

Asta und StuPa an die Studierenden und über 
die Dezernent_innen an die Mitarbeitenden der 
Verwaltung kommuniziert. Außerdem wurde 
über Rundschreiben des Rektorats sowie über 
eine regelmäßig aktualisierte Rubrik auf der 
Homepage informiert. Auf diese Weise konnte 
trotz der Kontaktbeschränkungen ein hohes 
Maß an Transparenz erreicht werden.
Der Ausbau der digitalen Infrastruktur wurde 
zwar schon länger im Rahmen der Digitalisie-
rungsstrategie mit Nachdruck verfolgt, hatte 
aber noch nicht die Qualität erreicht, die für 
einen nahezu kompletten digitalen Hochschul-
betrieb notwendig ist. Der Ausbau musste 
daher sehr rasch beschleunigt werden, was mit 
großen Herausforderungen verbunden war, die 
durch die Umwidmung von Mitteln, vor allem 
aber durch den großartigen Einsatz der Mit-
arbeitenden der IT und der Technik bewältigt 
werden konnte. Außerdem ist es gelungen, für 
die Pandemie-bedingten Mehraufwendungen 
auch als refi nanzierte Hochschule zusätzliche 
fi nanzielle Unterstützung durch das Land NRW 
zu erhalten. 
Die Studienbedingungen der digitalen Lehre 
wurden nicht zuletzt durch kollegiale Beratung 
und Weiterbildungsangebote für die Lehrenden 
permanent verbessert. Hochschulbibliothek 
und IT-Beauftragte entwickelten und organi-
sierten solche Angebote, die sehr gut von den 
Lehrenden angenommen wurden.  Digitale 
Didaktik und Barrierefreiheit waren zentrale 
Themen. Es wurde eine Sonderbefragung der 
Studierenden durchgeführt, um die digitalen 
Studienangebote zu evaluieren und zu verbes-
sern. Auch die meisten Prüfungen – mit Aus-
nahme der Klausuren – erfolgten digital, wofür 
die strukturellen, rechtlichen und organisatori-
schen Voraussetzungen in enger Abstimmung 
mit dem Prüfungsamt und dem Prüfungsaus-
schuss geschaff en wurden. 
Die vier weitgehend digitalen Semester stell-
ten zweifellos eine große Belastung für die 
Studierenden dar, worauf die Beratungsstelle 
und die Hochschulseelsorge mit besonderen 
digitalen Formaten reagierten. Als Erfolg kann 
gelten, dass die Studierbarkeit durchgehend 
aufrechterhalten werden konnte, die Evaluati-

onsergebnisse den Umständen entsprechend 
gut ausgefallen sind, und vor allem, dass es zu 
keiner signifi kanten Häufung von Studienab-
brüchen kam.
Für die Mitarbeitenden in Lehre und Verwal-
tung waren die Pandemie-Semester so belas-
tend wie herausfordernd. Der unermüdliche 
Einsatz in allen Arbeitsbereichen und der 
bemerkenswerte Zusammenhalt über alle Sta-
tusgruppen hinweg haben der EvH geholfen, 
so gut durch die Krise zu kommen. Dazu hat 
sicherlich auch beigetragen, dass der Charak-
ter der EvH als sozialer Ort selbst während der 
Zeiten restriktiver Kontaktbeschränkungen 
aufrecht erhalten werden konnte. 
Erstsemesterwochen, Absolvierendenfeiern 
und Hochschulgottesdienste fanden eben-
so virtuell statt wie Weihnachtsfeiern und 
Yoga-Stunden für Beschäftigte in Lehre und 
Verwaltung. Die zentrale Veranstaltung zum 
50-jährigen Hochschuljubiläum konnte in 
hybrider Form stattfi nden, so dass alle Hoch-
schulangehörigen zumindest digital teilnehmen 
konnten. Darüber hinaus gelang es während 
der ganzen Zeit, durch virtuelle Veranstaltun-
gen einen lebendigen Austausch zwischen 
Studierenden, Lehrenden, Praxispartnern und 
interessierten Bürger_innen über wissenschaft-
liche und gesellschaftspolitische Themen zu 
organisieren. 
Die Aufgabe im Jahr 2022 ist nun, die ebenfalls 
herausfordernde Rückkehr in den Präsenzbe-
trieb zu meistern.
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 Die Mediothek der 
Evangelischen Kirche 

Bochum, Herne, 
Gelsenkirchen fand in 
der Aufstockung eine 

neue Heimat. 

„Herausfordernd und arbeitsintensiv“, so resü-
miert die Leiterin der Hochschul-Bibliothek, Ul-
rike Belka, die Jahre 2020 und 2021. Gleich drei 
Projekte stemmten die Mitarbeiter_innen in 
dieser Zeit – und zwar erfolgreich. Nicht allein, 
dass über der Bib eine neue Etage aufgestockt 
wurde. Galt es doch auch, den Umzug des Be-
standes zu organisieren. 
Überdies zog die Mediothek der Kirchenkreise 
in die Räumlichkeiten ein. Unter den Rahmen-
bedingungen der Pandemie und der Anfor-
derung, den Betrieb aufrechtzuerhalten, kein 
einfaches Unterfangen. 
Im August 2020 schließlich zog die Bibliothek 
zurück. Während der eigentliche Bücher-Um-
zug innerhalb einer Woche abgeschlossen war, 
erstreckten sich die Vor- und Nacharbeiten 
über mehrere Monate.
Die Mediothek der Evangelischen Kirche Bo-
chum, Herne, Gelsenkirchen fand im Septem-
ber 2020 in der Aufstockung eine neue Heimat. 
Die Grundlagen für den gemeinsamen Betrieb 
waren seit 2017 gelegt worden, um die Koope-
ration bestmöglich zu optimieren. Offi  zielle 

Eröff nung war im April 2021: Die Mediothek 
nahm ihren Betrieb auf.
Da die Nutzungsmöglichkeiten der Bib durch 
die Pandemie immer neuen Bestimmungen 
unterlagen, gestaltete sich die Literaturversor-
gung problematisch. Um sie dennoch solide 
anbieten zu können, lag der Schwerpunkt in 
dieser Zeit darauf, E-Books und andere E-Res-
sourcen anzuschaff en. 
Finanzielle Unterstützung gab es dazu vom 
Ministerium für Kultur und Wissenschaft des 
Landes, das mit seiner Initiative „E-Books.NRW“ 
den digitalen Lehrbetrieb an den Hochschulen 
in Nordrhein-Westfalen stärkt. Für die Nutzung 
der Printbestände wurde während der Lock-
downs ein Bestell- und Abholservice angebo-
ten.
Auch auf die Angebote zur Förderung der Infor-
mationskompetenz hatte die Pandemie großen 
Einfl uss: Schulungen, die bislang ausschließ-
lich in Präsenz durchgeführt worden waren, 
wurden ebenso wie das Beratungskonzept auf 
virtuelle Formate umgestellt.

1.5 // bibliothek 

Die Corona-Pandemie hat die Digitalisierung 
der Evangelischen Hochschule an einigen 
Stellen beschleunigt und das Rechenzentrum 
mit dem Bereich der Audiovisuellen Medien vor 
neue Herausforderungen gestellt. Themen wie 
Online Lehrveranstaltungen und Videokonfe-
renzen sowie mobiles Arbeiten waren an der 
Tagesordnung. Das klassische Tagesgeschäft 
der persönlichen vor Ort Betreuung musste auf 
ein notwendiges Minimum reduziert werden. 
Serviceangebote vor Ort für Studierende und 
Lehrende konnten in weiten Teilen nur digital 
angeboten werden. Auch das Angebot zum 
Drucken und Kopieren konnte für Studierende 
aufgrund geschlossener PC Arbeitsplätze nicht 
angeboten werden.
Die vorhandenen Videokonferenz-Lösungen 
der EvH Adobe Connect und Pexip betrieben 
durch das Deutschen Forschung Netzes (DFN) 
kamen zu Beginn der Pandemie schnell an Ihre 
Grenzen. Das Rechenzentrum hat sich daher 
um eigene Lösungen bemüht. Über einen 
Rahmenvertrag der EKD war es möglich, die 
Videokonferenzsoftware ZOOM datenschutz-
verträglich für Teile der Lehre einzusetzen. 
Im Wintersemester 2020/21 konnte über den 
neuen Offi  ce 365 Vertrag mit Microsoft die 
Software MS-Teams als weitere stabile Video-
konferenzlösung für alle Personen der EvH 
angeboten werden. Zum Sommersemester 
2021 konnte dann in Zusammenarbeit mit 
unserem Partner der DrVis Software GmbH die 
Nachfrage nach einem preisgünstigen Angebot 

über Microsoft Offi  ce für Studierende erfüllt 
werden. Für einen jährlichen Preis von fünf 
Euro kann damit Microsoft Offi  ce 365 auf bis 
zu fünf verschiedenen Endgeräten auch durch 
Studierende genutzt werden.
Die notwendige technische Ausstattung der 
Seminarräume für die hybride Lehre konn-
te aufgrund von Lieferengpässen nicht wie 
geplant zum Sommersemester 2021 erfolgen. 
Die sechs Seminarräume inklusive Aula für 
die geplante hybride Lehre konnten erst zum 
Wintersemester 2021/22 in Betrieb genommen 
werden. Dazu wurden die Räume mit moder-
nen 360 Grad Kameras in HD Aufl ösung ausge-
stattet. Die teilweise vorhandene heterogene 
Kameratechnik konnte abgelöst werden. Auf 
den Medienpulten steht somit eine einheitli-
che Steuerung und Benutzung zur Verfügung. 
Darüber hinaus wurde auch die Übertragung 
innerhalb der Hochschulräume bei großen 
Veranstaltungen wie z.B. der Erstsemesterbe-
grüßung verbessert.
Bei der technischen Ausstattung der Lehren-
den, wissenschaftlich Mitarbeitenden und der 
Mitarbeitenden in Verwaltung und Technik 
wurde der Focus weiterhin auf mobiles Arbei-
ten gelegt. Die Anschaff ungen von zusätzli-
chen Kameras, Headsets und auch Notebooks 
wurde in Absprache mit den Dekanen und 
Dezernenten bedarfsorientiert umgesetzt. 
Weitere Prozesse zur langfristigen Etablierung 
von mobilem Arbeiten werden analysiert um 
passende Lösungen zu entwickeln. 

1.6 // Digitalisierung
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Die Hochschule sagt „Hallo“ zu neuen digitalen 
Kommunikationskanälen. Seit November 2021 
ist die EvH nicht nur bei Facebook und YouTube, 
sondern auch bei Instagram und LinkedIn zu 
fi nden. Dort erzählen Studierende Spannendes 
aus ihrem Studi-Alltag, Studieninteressierte 
können sich rund um die Bewerbung infor-
mieren und Interessierte erhalten vertiefende 
Einblicke in Lehre und Forschung an der Hoch-
schule. Gerade in der aktuellen Zeit bieten die 

digitalen Kanäle die Möglichkeit zum Austausch 
und der Vernetzung untereinander. Egal, ob 
vergessene Zugangsdaten für eine Veranstal-
tung, Kooperationsanfragen von Externen oder 
der aktuelle Speiseplan der Cafeteria, via Social 
Media lassen sich diese Fragen schnell und 
niedrigschwellig klären. Durch die unterschied-
lichen Beiträge gibt es immer wieder neue 
Einblicke in die Hochschule – auch von zuhause 
aus.

1.8 // social meDia

Informationen, Geschichten 
und Wissenschaft im 

Kurzformat – die Social 
Media Kanäle der 

Hochschule bieten Einblicke 
in den Hochschulalltag.

1.7 //  neue lehrenDe an Der evh

Kinder-, Jugend- und Familienpolitik. Ethik in 
der Sozialen Arbeit. Erziehungswissenschaft 
mit dem Schwerpunkt Sozialpädagogik. Die-
se Lehr- und Forschungsgebiete werden seit 
diesem Jahr von drei neuen Lehrenden unter-
stützt. In den Videointerviews schildern Prof. 
Dr. Susanne von Hehl, Prof. Dr. Lutz Bergemann 
und Prof. Dr. Arne Schäfer nicht nur ihren 
berufl ichen Werdegang, sondern zeigen zudem 
auf, was sie an ihrem Fach begeistert und wor-
auf sie in der Lehre Wert legen.
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Folgende Lehrende sind in den Jahren 2020 
und 2021 in den Ruhestand verabschiedet 
worden: 

prof. Dr. mark burrows ist evangelischer 
Theologe und war von 2012 bis 2020 Professor 
für Gemeindepädagogik an der EvH. Er hat sich 
sehr für internationale Kooperationen enga-
giert und er war zuständig für das Internatio-
nale Lehrprogramm. Seine Taizé-Exkursionen 
sind legendär bei den Studierenden. Über seine 
Lehrtätigkeit hinaus hat er Reiner Maria Rilke 
ins Englische übersetzt und mehrere eigene 
Gedichtsbände veröff entlicht.

prof. Dr. irene gerlach ist studierte Soziologin 
und hatte von 2008 bis 2021 eine Professur für 
Sozialpolitik an der EvH inne. Ihr inhaltlicher 
Schwerpunkt in Lehre und Forschung ist die 
Familienpolitik. Seit 2005 war sie Co-Leiterin 
des Forschungszentrums familienbewusste 
Personalpolitik und hat zahlreiche Drittmittel-
projekte eingeworben. Darüber hinaus war sie 
von 2011 bis 2015 Prorektorin für Forschung 
und Weiterbildung.

Franz henken-mellies ist Diplom-Sozialar-
beiter. Er war von 2008 bis 2020 Lehrkraft für 
besondere Aufgaben im Fachbereich I. Inhalt-
lich hat er sich in der Lehre besonders in den 
Bereichen Casemanagement sowie Projekt-, 
Qualität- und Sozialmanagement engagiert. Bei 
der Deutschen Gesellschaft für Qualität e.V. 
war und ist er als Qualitätsmanager und Audi-
tor tätig. Lange Jahre war er in der Selbstver-
waltung im FBR vertreten und war von 2010 bis 
2011 Prodekan des Fachbereichs I und Studien-
gangsleiter des BA Soziale Arbeit.

prof. Dr. udo Jeck ist Philosoph und war schon 
viele Jahre Lehrbeauftragter, als er 2013 auf die 
Professur für Propädeutik an die EvH berufen 
wurde. Er hat die Studierwerkstatt aufgebaut, 
aber immer auch in der Ethik unterrichtet. 2020 
ging er in den Ruhestand. Er ist ein renommier-
ter Experte des deutschen Idealismus (Kant 
und Hegel) und dessen internationaler Rezep-
tion. 

prof. Dr. Wolfgang maaser ist evangelischer 
Theologe und war von 1995 bis 2021 Professor 
für Ethik an der EvH mit den Schwerpunkten 
Sozialethik und Sozialphilosophie. Er war viele 
Jahre Sprecher der Fachgruppe Ethik und hat 
immer viel publiziert. Sein Lehrbuch für Ethik 
liegt in der 2. Aufl age vor, in den letzten Jahren 
hat er zusammen mit Prof. Dr. Gerhard Schäfer 
zwei umfangreiche Quellenbände für Theolo-
giegeschichte editiert und 2017 zusammen mit 
Prof. Dr. Traugott Jähnichen (RUB) „Die Ethik 
Martin Luthers“ publiziert. Außerdem war er 
jahrelang in der Selbstverwaltung der EvH aktiv 
– unter anderem als Dekan und Prorektor. 

1.10 //  verabschieDung in Den ruhestanD

 „OSTPARK – 
Neues Wohnen“: 

sozial ausgewogenes 
Wohnquartier in direkter 

Nachbarschaft 
zur EvH

Die Campusentwicklung gliedert sich in zwei 
Bereiche. Zum einen lag das Hauptaugenmerk 
auf der Aufstockung der Bibliothek. Das 2018 
gestartete Bauvorhaben ließ auf einer Fläche 
von ca. 900 Quadratmetern neue Seminarräu-
me und Selbstlernzentren für Studierende so-
wie zusätzliche Bibliotheks-Räume entstehen. 
Schwierigkeiten und Überraschungen beim 
„Bauen im Bestand“ sowie die gute Lage in der 
Bauwirtschaft führten dazu, dass die Aufsto-
ckung nicht wie geplant 2019 abgeschlossen 
wurde. Auch die Etage der Bestandsbibliothek 
wurde stärker als geplant in Mitleidenschaft ge-
zogen, da Anschlüsse im Bestand nicht immer 
wie geplant durchgeführt werden konnten. 
Bedingt durch die Corona.Pandemie zog sich 
die Fertigstellung bis weit ins Jahr 2020. Die 
Nutzung der Aufstockung konnte aufgrund 
von Einschränkungen bislang nur bedingt in 
Anspruch genommen werden. Leitgedanke der 
Planungen war, dass Bibliothek und Hochschu-
le die Studierenden als attraktiver Lern- und 
Wohlfühlort unterstützen. 
Um den unterschiedlichen Bedarfen gerecht zu 

werden, wurden verschiedene Zonen ge-
schaff en, die Einzelarbeitsplätze, Gruppenar-
beitsräume und Lounge-Bereiche anbieten 
und sowohl der klassischen Einzelarbeit, als 
auch zum gemeinsamen Arbeiten dienen. Die 
Gruppenarbeitsräume wurden mit Präsentati-
onstechnik ausgestattet.
Der zweite Augenmerk lag auf dem Projekt 
„OSTPARK - Neues Wohnen“ der Stadt Bochum 
– und zwar in direkter Nachbarschaft zur EvH. 
Auf dem Gelände der ehemaligen Friedhofs-
gärtnerei entsteht ein sozial ausgewogenes 
Wohnquartier. 
Die Evangelische Landeskirche von Westfa-
len hat Grundstücke rund um die Hochschule 
erworben: Dort sollen ein Studierendenwohn-
heim, ein Kindergarten, ein neues Multifunk-
tionsgebäude für den gestiegenen Bedarf der 
Hochschule an Seminar- und Büroräumen 
sowie – über eine eine Campus Allee - eine Ver-
bindung zwischen dem Quartier Ostpark und 
der Hochschule entstehen. Der EvH-Standort  
integriert sich so ins Gesamtprojekt.

1.9 // campusentWicklung

Die EvH bedankt sich 

für die gemeinsame Zeit 

und wünschten alles Gute 

für den Ruhestand. 
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2.1 // stuDium & lehre

2.2 // entWicklung in Den stuDiengängen

Im Berichtszeitraum war der Bereich von 
Studium & Lehre wesentlich von den beson-
deren Herausforderungen der durch Covid 19 
verursachten allgemeinen pandemischen Lage 
geprägt.
Für die Studiengänge beider Fachbereiche 
musste im Sommersemester 2020 das gesam-
te Lehrangebot innerhalb kürzester Zeit vom 
Präsenzunterricht auf rein digitale Formate 
umgestellt werden. Darüber hinaus galt es 
auch Praxiszeiten und Prüfungsformate so 
anzupassen, dass unseren Studierenden ein 
vollumfängliches Studienangebot gemacht 
werden konnte. 
Im Jahre 2021 konnten dann unter Einhaltung 
aller infektionsrechtlichen Vorgaben wieder 
erste Hybrid- und Präsenzlehrveranstaltungen 
angeboten werden.
Zwei Sonderevaluationen der digitalen Lehre 
und des digitalen Lernens im Jahre 2020 und 
2021 gab Lehrenden und Studierenden dabei 
die Gelegenheit, die neu entstandenen Lehr- 
und Studiersituation zu beschreiben und zu 
bewerten. Beide Evaluationen lieferten auf-
schlussreiche Erkenntnisse zu technischen und 

persönlichen Unterstützungsbedarfen und 
bildeten so eine wesentliche Entscheidungs-
grundlage für die weitere digitale Lehrplanung 
und die konkrete Erweiterung technischer und 
personeller Ressourcen. 
Dank dem außerordentlichen Engagement aller 
Beteiligten, Lehrenden und Mitarbeitenden der 
Fachbereiche und der Verwaltung konnten die 
besonderen pandemiebedingen Herausforde-
rungen für die Lehre im Ergebnis erfolgreich 
gemeistert werden.
Besonders hervorzuheben ist in diesem Zu-
sammenhang der unermüdliche Einsatz der 
studentischen Tutor_innen, denen es nicht nur 
innerhalb kürzester Zeit gelang die traditionel-
le Erstsemesterwoche in ein sehr gelungenes 
digitales Format zu überführen, sondern die 
auch durch eine weitere engmaschige Betreu-
ung der Studierenden während der Semester 
einen erfolgreichen Start der Erstsemesterstu-
dierende in ihr zunächst ausschließlich digitales 
Studium ermöglichten.
Die Angebote des Bachelor & More – Pro-
gramms konnten in den Jahren 2020 und 2021 
als Online – Lehrangebote fortgeführt werden, 

wobei insbesondere vier gemeinsam mit der 
Diakonie Essen und der Hochschule für Ge-
sundheit angebotene Workshops zum Thema 
Übergang vom Studium in den Beruf von einer 
großen Anzahl von Studierenden besucht wur-
den.
Auch die Studierwerkstatt, als Unterstützungs-
angebot aller Studierenden beim wissenschaft-
lichen Arbeiten, konnte sowohl als Einzelbera-
tungsmöglichkeit zu individuellen Fragen und 
Anliegen, als auch als Workshop-Programm 
erfolgreich als digitales Format fortgeführt 
werden. Der Studierwerkstatt kam im Berichts-
zeitraum unter der Bedingung überwiegend di-
gitaler Lehre eine besonders wichtige Rolle zu, 
da in diesem Rahmen aktuelle Fragestellungen 
der Studierenden nach den besonderen tech-
nischen und organisatorischen Anforderungen 
wissenschaftlichen Arbeitens während der 
Pandemie, wie etwa zu neuen Recherchemög-

lichkeiten, veränderten Abgabemöglichkeiten 
von Prüfungsleistungen oder neuen Prüfungs-
formaten, professionell beantworten werden 
konnten. 
Auch die Beratung, Information für Studien-
interessierte und Studierende (BISS) stand im 
gesamten Berichtszeitraum mit ihrem professi-
onellen Orientierungs- und Beratungsangebot 
via Videochat oder über die Vereinbarung tele-
fonischer Sprechzeiten für Anfragen Studienin-
teressierter und Studierender zur Verfügung. 
So konnte etwa im Wintersemester 2020/21 in 
kürzester Zeit für Studieninteressierte ein digi-
taler Tag der off enen Tür durchgeführt werden. 
Außerdem konnten für die während der Pan-
demie steigende Anzahl von Studierenden in 
psychosozialen Notlagen während des gesam-
ten Berichtszeitraums Beratungsangebote zur 
Verfügung gestellt werden.

Die Studiengänge beider Fachbereiche wurden 
2020 erfolgreich reakkreditiert. Zum Winterse-
mester 2020 starteten somit die ersten Studie-
renden nach den neu aufgelegten Modulhand-
büchern.
Anders als gedacht, musste das Hochschuljahr 
2020 unter pandemischen Voraussetzungen 
völlig neu geplant werden. Mit allen zur Verfü-
gung stehenden Mitteln wurden so in kürzester 
Zeit die Lehrangebote in allen Studiengängen 
auf ein rein digitales Format umgestellt. Eben-
so konnten gute Lösungen für die Praxis- und 
Prüfungszeiten innerhalb der Studiengänge 
gefunden werden. Gemeinsam ist es gelungen, 
unseren Studierenden weiterhin ein vollum-
fängliches Studienangebot anzubieten. Dafür 
gilt allen Beteiligten, Lehrenden und Mitarbei-

tenden der Fachbereiche ein ganz besonderer 
und großer Dank.
Dieser Dank richtet sich auch an unsere Tu-
tor_innen, welchen es in nur wenigen Tagen mit 
hohem Engagement und Fleiß gelungen ist, die 
Erstsemesterwoche in ein digitales Format um-
zuwandeln. Dank ihres Einsatzes konnten somit 
die Erstsemesterstudierenden wie gewohnt 
begrüßt und gut in den Studienalltag an der 
EvH Bochum eingeführt werden.
Rückblickend bleibt festzuhalten, dass die 
digitale Ausgestaltung und Ausstattung inner-
halb der Studiengänge kontinuierlich erweitert 
werden konnten. Ebenso wurden 2021 unter 
Einbehaltung strenger Corona- und Hygiene-
maßnahmen erste Hybrid- und Präsenzveran-
staltungen angeboten.

 Dank dem 
außerordentlichen 

Engagement aller konnten 
die besonderen 

pandemiebedingen 
Herausforderungen 

erfolgreich gemeistert 
werden.

Prof. Dr. Andreas Bauer, Prorektor für Studium und Lehre
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Wie funktioniert wissenschaftliches Arbeiten 
während der Pandemie? „Genauso wie vor der 
Pandemie natürlich“, wird manch einer denken. 
Doch weit gefehlt – aus der Perspektive vieler 
Studierender ist das gar nicht so. 
Zum einen haben sich technische und organisa-
torische Anforderungen verändert: Von neuen 
Recherchemöglichkeiten (und –notwendigkei-
ten) durch ein erweitertes digitales Angebot 
der Bibliothek bis hin zu veränderten Abgabe-
möglichkeiten ist vieles anders als gewohnt. 
Zum anderen sind viele informelle Unterstüt-
zungsmöglichkeiten weggebrochen: Der Aus-
tausch mit Mitstudierenden über Prüfungsmo-
dalitäten, der kurze Weg zu den Dozierenden, 
das gemeinsame Schreiben von Hausarbeiten 
in der Bibliothek. 
Dies und weitere vermeintliche „Kleinigkeiten“ 
haben das wissenschaftliche Arbeiten während 

der Pandemie stark verändert und erschwert. 
Die Studierwerkstatt – als Unterstützungsan-
gebot aller Studierenden beim wissenschaftli-
chen Arbeiten – ist daher besonders während 
in Corona-Zeiten eine wichtige Anlaufstelle. 
Neben den bereits bewährten Einzelberatungs-
möglichkeiten zu individuellen Fragen und 
Anliegen wurden zwei weitere wichtige Elemen-
te aufgebaut: Ein Workshop-Programm und ein 
erweitertes Online-Angebot.
In den Workshops werden Themen wie 
„Zeit-Management“ oder „Plagiate vermeiden“ 
behandelt. Zusätzlich zum Sachwissen vermit-
teln die Workshops weitere wichtige Erfahrun-
gen: Die Gewissheit, bei Fragen professionelle 
Ansprechpartner_innen zu fi nden, mit anderen 
Studierenden in Austausch zu kommen und 
das Gefühl, weder mit auftretenden Schwierig-
keiten noch mit deren Lösung allein zu sein. 

2.4 // stuDierWerkstatt

Mit dem Studium beginnt eine spannende neue 
Zeit mit vielen unterschiedlichen Eindrücken. 
Doch wie gehen Studierende damit um, wenn 
dieser Lebensabschnitt in eine Pandemie fällt? 
Katharina Poth, Niklas Finzi und Zerrin Cicek 
vergleichen ihre Erfahrungen mit dem verän-
derten Hochschulalltag vor und während Coro-
na und dem Wechsel in das Sommersemester 
in Präsenz.

2.5 //  stuDis berichten

BA & More ermöglicht, 
studiengangsübergrei-
fend aktuelle Themen 

aufzugreifen und 
allgemeinbildend zu 

bearbeiten.

2.3 // bachelor & more

Das  Ziel des BA & More-Programms ist es, 
neben dem eng gesteckten Rahmen stark 
modularisierter Bachelor- und Masterstudien-
gänge im Sinne eines ‚studium generale’ einen 
Rahmen zu schaff en, in dem die Studierenden 
eigene Bildungsschwerpunkte setzen und neue 
Perspektiven erlangen können. 
Durch seine inhaltliche Off enheit und besonde-
re Flexibilität ermöglicht BA & More es Studie-
renden und auch Lehrenden, jenseits von Prü-
fungsverpfl ichtungen, zeitlich und strukturell 
unabhängiger und studiengangsübergreifend 
aktuelle Themen aufzugreifen und allgemein-
bildend zu bearbeiten. Von den Studierenden 
wird das Programm vor allem in der Endphase 
des Studiums intensiv wahrgenommen, um vor 
dem Berufseinstieg weitere Qualifi kationen zu 
erwerben, persönliche Interessen zu vertiefen 
und gesellschaftspolitische Entwicklungen kri-
tisch zu hinterfragen. 
Um dieses vertiefte Interesse und Engagement 
sichtbar zu machen, werden nach den Veran-
staltungen Bescheinigungen ausgestellt. Zu-
sätzlich können Studierende nach Besuch von 
Veranstaltungen im Umfang von mindestens 
zwölf Creditpoints ein gesondertes Bachelor & 
More-Zertifi kat erhalten. Durch die Kooperati-
on mit dem Career Service der Hochschule für 

Gesundheit in Bochum besuchten neben den 
Studierenden der EvH auch hsg-Studierende 
die im Rahmen von Bachelor & More angebote-
nen Veranstaltungen. 
Umgekehrt konnten EvH-Studierende, die 
an den Veranstaltungen des Career Service 
teilgenommen hatten, dies auf ihr Bachelor & 
More-Zertifi kat anrechnen lassen. Neben den 
Seminaren fi nden im Rahmen von BA & More 
Tagesworkshops, Vorträge und die Beratungs-
angebote der Studierwerkstatt statt. Die 
Workshops, Vorträge und die Bewerbung aller 
Bachelor & More-Angebote werden aus dem ei-
genen Etat aus Qualitätsverbesserungsmitteln 
ermöglicht. Auch in den Jahren 2020 und 2021 
lag der Fokus der Workshops auf dem Über-
gang vom Studium in den Beruf. Dazu wurden 
vier Workshops angeboten, die von Personal-
verantwortlichen der Diakonie Essen und der 
Bewerbungsberaterin und Koordinatorin des 
Career Service der Hochschule für Gesundheit 
geleitet wurden und die von den Studierenden 
in großem Umfang wahrgenommen wurden. 
Trotz des Online-Lehrangebots wurden die 
Angebote von BA & More von sehr vielen Stu-
dierenden besucht. Seit März 2020 hat  Marlies 
Hendriks die Koordination des Programms 
übernommen.
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Nachdem im auslaufenden Wintersemester 
Anfang 2020 der dazugehörige Befragungs-
turnus zum Abschluss kam, änderte sich 
sprunghaft das Evaluationsgeschehen zum 
Start ins Sommersemester 2020. Es erfolgte 
die Umstellung des Evaluationsgeschehens an 
der EvH RWL  aufgrund der pandemiebedingten 
Einschränkungen in Deutschland. Die bislang 
überwiegend in Papierform durchgeführten 
hochschulweiten quantitativen Befragungen 
im Präsenzlehrbetrieb wurden auf digitale 
Befragungen, ausschließlich im digitalen Lehr-
betrieb, umgestellt. Bis auf die Durchführung 
der Lehrveranstaltungsbefragung konnte die 
planmäßige Befragungsroutine gemäß der 
Evaluationsordnung der EvH RWL* in digita-
ler Form weitestgehend beibehalten werden. 
Nach Beschlussfassung durch die AG Evalua-
tion wurde die Lehrveranstaltungsbefragung 
als freiwillige Evaluation im Rahmen des § 12 
„Weitere Evaluationen“ EvalO RWL angeboten. 
Die Umstellung auf die digitale Lehre war für 
Studierende sowie für Lehrende eine große 
Herausforderung, wofür die Evaluation der 
Lehrveranstaltung lediglich zum individuellen 
Feedback dienen sollte. Ab dem Wintersemes-
ter 2020/2021 erfolgte die Lehrveranstaltungs-
befragung wieder gemäß der Evaluationsord-
nung. 
Eine umfassende Sonderevaluation der di-
gitalen Lehre und des digitalen Lernens er-
möglichte Lehrenden und Studierenden eine 
umfangreiche Plattform, um ihre Erfahrungen 
zu beschreiben, die technischen und per-
sönlichen Unterstützungen zu bewerten und 
sowohl Positives als auch Kummer über die 
neu entstandene Lehr- und Studiersituation 
zu äußern. Aufschlussreiche Erkenntnisse 
und Entscheidungsgrundlagen für die weitere 
digitale Lehrplanung und konkrete Erweite-

rung technischer und personeller Ressourcen 
konnten gewonnen werden. Diese Maßnah-
men wurden im Sommersemester 2021 zur 
Refl exion für die Hochschulleitung und Fach-
gremien erneut evaluiert. Das hochschulweite 
Evaluationsgeschehen erfolgte durchgehend 
bis einschließlich Wintersemester 2021/2022 in 
digitaler Form, da die Lehre weitestgehend im 
digitalen Lehrbetrieb weitergeführt wurde.
Auf Basis der Überlegungen zur Weiterver-
wendung des Evaluationsprogramms „evasys“ 
unter ökonomischem Aspekt und im Zuge 
des digitalen Fortschritts, wurde im Gremium 
der AG Evaluation beschlossen, das Evaluati-
onstool dauerhaft ausschließlich auf digitale 
Verwendung umzustellen. Diese Umstellung 
leistet einen wesentlich nachhaltigen und 
ressourcenschonenden Beitrag, gleicherma-
ßen eröff net sie eine fl exiblere Anwendung zur 
Befragungsteilnahme. Der Arbeitsbereich der 
Koordinierungsstelle erfährt eine neue Aufga-
benverteilung zur Sicherstellung und Erfüllung 
des Aufgabenumfangs der Abteilung. 

studium & lehre

„bei biss fühle ich mich gesehen, verstanden 
und nicht alleingelassen!“
beratung, information für studieninteres-
sierte und studierende (biss) in zeiten der 
corona-pandemie
2020/21 waren Studienberatungsjahre mit 
besonderen Herausforderungen. Mit dem 
Beginn der Corona-Pandemie veränderte sich 
die Beratungstätigkeit von heute auf morgen. 
Gespräche, die nicht mehr vor Ort stattfan-
den, wurden via Videochat in die digitale Welt 
verlegt und telefonische Sprechzeiten ausge-
weitet. 
Rückblickend betrachtet sind die meisten 
neuen Online-Formate sowie der erste digitale 
Tag der off enen Tür in kürzester Zeit entstan-
den. Mit der Haltung „learning by doing“ gelang 
es, Neues auszuprobieren und kreativ mit der 
veränderten Situation umzugehen, so dass 
weiterhin ein professionelles Orientierungs- 
und Beratungsangebot bereitstand. Noch mehr 
als in Präsenz gewann die niedrigschwellige 
Kontaktaufnahme an Bedeutung. 
Studieninteressierte und Studierende konnten 
nach wie vor unkompliziert mit der Studienbe-
ratung in Kontakt treten. Zu Beginn des ersten 
Lockdowns ging die Beratungsnachfrage – auf-
grund einer allgemeinen Orientierungslosigkeit 
– zunächst zurück, während sie in den Folge-
monaten kontinuierlich anstieg. 

Auch nahm die Zahl der Studierenden in 
psychosozialen Notlagen zu. Mit Online-Grup-
pentreff en und Kurzterminen konnte der 
gestiegenen Nachfrage entsprochen werden. In 
der persönlichen Beratung führten die auf die 
Corona-Pandemie angepassten Studienbedin-
gungen unweigerlich zu neuen Themen. 
In den Gesprächen spiegelten sich somit auch 
die Studien- und Lebenslagen der Studieninte-
ressierten und Studierenden in der Pandemie 
wider. Einsamkeit, persönlicher Kontakt und 
Austausch, der Wunsch nach mehr (Studien-)
Struktur, Motivation und Orientierung waren 
die am meisten nachgefragten Themenberei-
che. 
Studierende beschrieben BISS als „Draht zur 
EvH, Wegweiser, Rettungsanker und Mutma-
cher“. Die Rückmeldung „Bei BISS fühle ich 
mich verstanden, gesehen und nicht allein-
gelassen!“ zeigt, dass es den Mitarbeitenden 
auch im digitalen Format gelang, persönlichen 
Kontakt zu den Ratsuchenden herzustellen, um 
ihre Studiensituation zu verbessern und damit 
einen Beitrag zum Studienerfolg zu leisten. 
Gemeinsam mit allen Akteur_innen wird es nun 
die Aufgabe sein, die neuen digitalen Erfah-
rungen gewinnbringend in die konzeptionelle 
Weiterentwicklung der-BISS Beratungsstelle zu 
integrieren.

 Studieninteressierte 
und Studierende 

konnten auch in der
 Pandemie unkompliziert 
mit der Studienberatung 

in Kontakt treten.

 Sonderevaluation bot 

eine umfangreiche Plattform, 

um Erfahrungen zu beschreiben, 

die technischen und 

persönlichen Unterstützungen 

zu bewerten und sowohl Positives 

als auch Kummer über 

die neu entstandene Lehr- und 

Studiersituation zu äußern.

2.7 //  biss stuDienberatung in zeiten Der panDemie 

2.6 // evaluation 
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2.8 // asta

Der AStA der EvH bilanziert: „In den zurücklie-
genden Jahren wurden wir als Studierenden-
schaft besonders auf die Probe gestellt. Die 
Pandemie sorgte dafür, dass bewährte Abläufe 
nicht mehr funktionierten und neu gedacht 
werden mussten. So haben wir letztere mithil-
fe einer open-source-orientierten Next Cloud 
digitalisiert.“
Auch eine Online-Präsenz mit eigener Home-
page wurde unter www.gremien-evh.de ein-
gerichtet. Erstmals sei der AStA zudem auf der 
Social Media-Plattform Instagram vertreten. 
Unter @astaevh würden Werbung für anste-
hende Veranstaltungen geteilt und die Studie-
rendenschaft über Neuigkeiten und Ereignisse 
aus den studentischen Gremien informiert.
Höhepunkt im Super-Wahljahr 2021: die Reihe 
„Studierende befragen Politiker*innen“, wo 
Max Lucks (BÜNDNIS 90 /DIE GRÜNEN), Gregor 
Gysi (die Linke), Jens Brandenburg (FDP) und 
Kevin Kühnert (SPD) begrüßt wurden. Darüber 
hinaus etablierte sich ein offener Queer-Treff, 
und auch die Veranstaltungen zum Thema 
„toxic masculinity“ und „Feminismus für alle“ 
stießen auf großes Interesse. 
„Präsenz zeigten wir durch das regelmäßi-
ge Angebot von Sprechstunden in unserem 
Gremienbüro im Raum 002 und online über 
unsere Social Media Kanäle“, heißt es weiter. In 
verschiedenen Ausschüssen seien bei Bedarf 

Einwände erhoben und Vorschläge gemein-
sam mit den Vertreter*innen der Hochschule 
erarbeitet worden. Resümierend könne die 
Zusammenarbeit zwischen den studentischen 
Gremien und der Hochschule in den Jahren der 
Pandemie durchaus als gelungen und konst-
ruktiv bezeichnet werden.
Sowohl die Gremienwahl im Februar 2022 als 
auch die Wahl zur vergangenen Amtszeit 21/22 
fanden mit Hilfe der Hochschule digital statt: 
„Wir freuen uns über jeden weiteren Studieren-
den, die*der sich ebenfalls ehrenamtlich in den 
studentischen Gremien engagieren möchte.“
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3.1. // Forschung – Wir Waren unD bleiben Forsch

Die EvH RWL wurde, wie alle anderen gesell-
schaftlichen Bereiche, seit Beginn des Jahres 
2020 durch die Covid-19-Pandemie stark 
geprägt. Letztere hat eindrücklich vor Augen 
geführt, welch´ herausragende Bedeutung 
Forschung und Transfer in den Bereichen 
Gesundheit, Pfl ege und Soziale Berufe für 
die Gesellschaft haben. Auch der – u.a. durch 
Hochwasser, Waldschäden oder Stürme – deut-
licher denn je wahrnehmbare Klimawandel hat 
das Thema der menschlichen Vulnerabilität in 
den Vordergrund gerückt. 
Damit einher geht das Bewusstsein, dass sich 
das soziale Verhalten miteinander und auf dem 
Planeten Erde radikal verändern wird und än-
dern muss. Diesen teils radikalen Veränderun-
gen hat sich die EvH RWL gestellt. Zahlreiche 
Forschungsaktivitäten, die auf Anwendungsbe-
zug, Praxisorientierung und Interdisziplinarität 
ausgerichtet waren, haben aktuelle gesell-
schaftliche Herausforderungen aufgegriff en 
und über den bidirektionalen Austausch einen 
Beitrag zur Entwicklung sozialer Innovationen 
geleistet. 

Exemplarisch seien hier nur zwei Forschungs-
projekte genannt: 

1) Mit den ethischen und sozialen Her ausfor-
 derungen der zunehmenden Technisie-  
 rung und Digitalisierung von Pfl ege und
  medizinischer Versorgung beschäftigt sich
  das BMBF-geförderte Verbundprojekt 
 „DESIREE – Decision Support In Routine
  and Emergency Health Care: Ethical and   
 Social Implications” von Prof. Dr. Martin   
 Langanke. 
2) Dem Forschungsteam des Projekts „AIDA –
  Akzeurszentrierte Integration Digitaler   
 Assistenzsysteme in Prozesse,  Organi-
 sati on und Lebenswelten der ambulanten
  Pfl ege“ geht es darum, Potenziale des Ein-
 satzes digitaler Assistenzsysteme in der   
 Lebenswelt älterer Menschen mit Pfl ege-
 bedarf und in Arbeits- prozessen der 
 ambulanten Pfl ege zu ermitteln.

Diese regen Forschungsaktivitäten – ob in 
der Drittmittelforschung, in der Forschung 
aus eigenen Ressourcen oder in der Lehrfor-
schung - sind im neuesten Forschungs- und 
Transferbericht sichtbar dokumentiert. Für die 
Berichtsjahre ist viel Bewegung zu verzeichnen: 
Die Arbeit des Transfernetzwerks s_inn (und 
damit der Wissenstransfer von der Hochschule 
in die Praxis und aus der Praxis in Hochschule 
und Lehre) wurde weiter gestärkt. Forschungs-
aktivitäten zu Herausforderungen der Inklusion 
und Integration von Menschen mit Behinde-
rung, Migrations- und Fluchterfahrung und 
anderen Benachteiligungsfaktoren sowie zur 
Gestaltung einer alternden Gesellschaft konn-
ten umgesetzt, die Digitalisierungsmaßnahmen 
beschleunigt werden. 
In ihrem Jubiläumsjahr 2021 hat die EvH RWL 
pandemiebedingt zwar bescheidener gefeiert, 
aber umso intensiver ihre institutionelle Gene-
se beforscht. Im entsprechenden Forschungs-
projekt, dessen Ergebnisse teils als Ausstellung 
im Freien zu sehen waren, haben sich Prof. Dr. 
Carola Kuhlmann und Prof. Dr. Diana Fran-
ke-Meyer mit der Historie der Hochschule 
befasst. Sie haben darin nicht nur die Profes-
sionalisierung und Akademisierung sozialer 
Berufe nachgezeichnet, sondern zugleich die 
Entwicklung der Hochschule als einem werte-
basierten Ort für Lehre, Forschung und Trans-
fer.

Als ein Meilenstein dieser Entwicklungen kann 
das neue Forschungs- und Promotionszentrum 
„TiFo – Tiefes Forschen“ eingeordnet werden. 
Das vom Bund-Länder-Programm „FH Perso-
nal“ geförderte Projekt hat am 1. August 2021 
seine Arbeit aufgenommen. Als Vernetzungs- 
und Kooperationsplattform bündelt das TiFo 
künftig alle Forschungs- und Promotionsaktivi-
täten der Hochschule. 
In Kombination mit der Gründung des Pro-
motionskollegs NRW, das aus dem Graduier-
teninstitut NRW (GI NRW) hervorgeht, werden 
die Möglichkeiten der Nachwuchsförderung 
optimiert. Promotionsinteressierte der Sozial- 
und Gesundheitsberufe können so darin unter-

stützt werden, ihre Vorhaben in einem promo-
tionsfreundlichen Kontext zu realisieren und 
qualitativ hochwertige anwendungsorientierte 
Forschung zu betreiben. Auch den professora-
len Mitgliedern – an der EvH vornehmlich in der 
Abteilung „Soziales und Gesundheit“ vertreten 
– werden damit neue Perspektiven eröff net, 
wissenschaftliche Promotionsbetreuung damit 
zu verbinden, sich mit anderen Hochschulen in 
NRW zu vernetzen. 
Transfer- und Forschungsförderung benötigt 
Vernetzung, Allianzen, Kommunikation und 
Sichtbarkeit. Dies gelang über die Zusammen-
arbeit mit verschiedenen Universitäten – etwa 
im Netzwerk UniverCity Bochum und darüber 
hinaus als Teil der Hochschullandschaft aktiv 
im Hochschulnetzwerk NRW (HN NRW). Das 
HN NRW hat die Aufgabe, die Forschungsstärke 
seiner Mitgliedshochschulen sichtbar zu ma-
chen und dadurch Impulse zu setzen, politische 
Prozesse anzustoßen, Synergien zu schaff en 
und den Austausch zwischen Wissenschaft, 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft zu stärken.
Die Forschungslandschaft der EvH RWL, deren 
Kern TiFo bildet, basiert inhaltlich auf den drei 
Forschungsschwerpunkten der Hochschule: 
Soziale Innovation und Partizipation (repräsen-
tiert von s_inn), Disability Studies (repräsentiert 

von BODYS) und Diversity Studies (repräsen-
tiert vom WZI). Mit diesen drei institutionell 
profi lbildenden Forschungsschwerpunkten 
ist die EvH RWL auch weiterhin auf der For-
schungslandkarte der Hochschulrektorenkon-
ferenz vertreten.
Forschung und Promotionsforschung an der 
EvH RWL konnte sich in diesen Schwerpunkten 
international ausweisen. Im Bereich Disability 
Studies gelang dies dem Forscherteam von BO-
DYS mit dem EU-Forschungsprojekt DARE (Di-
sability Advocacy Research in Europe). Im inter-
nationalen Forschungskonsortium mit sieben 
europäischen Universitäten und Institutionen 
promovieren Nachwuchswissenschaftler_innen 
mit und ohne Behinderungen im Bereich der 
Rechte von Menschen mit Behinderungen.
Im Bereich Diversity Studies wurden die Ergeb-
nisse des internationalen Forschungsprojekts 
„CoBoSUnin- Cooperation between Bochum 
and Sulaimani Universities nowadays“ pub-
liziert. Das mehrdimensionales Projekt zur 
Internationalisierung von Wissenschaft und 
Forschung im Fachbereich Soziale Arbeit der 
beiden kooperierenden Hochschulen, der Evan-
gelischen Hochschule Bochum (EvH) und der 
Universität Sulaimani (UoS), fokussiert u.a. der-
zeit hochaktuelle Themen der Sozialen Arbeit 

 Die Pandemie hat 
eindrücklich vor Augen geführt, 

welch´ herausragende 
Bedeutung Forschung und 
Transfer in den Bereichen

Gesundheit, Pfl ege und 
Soziale Berufe für 

die Gesellschaft haben.

 Prof. Dr. Cinur Ghaderi, Prorektorin für Forschung, Transfer und Internationales
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Wie die meisten Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften (HAW) hat die EvH RWL großen 
Bedarf an wissenschaftlichem Nachwuchs. Va-
kante Professuren mit geeigneten Kandidat_in-
nen zu besetzen erweist sich immer wieder als 
schwierig. Nach dem HAW-Studium streben die 
meisten Absolvent_innen eine Laufbahn in der 
Praxis an. Dabei kann es durchaus Sinn ma-
chen, nach ein paar Jahren in der Praxis an die 
Hochschule zurückzukehren. Um diese Option 
präsenter und attraktiver zu machen, baut die 
EvH RWL derzeit das Forschungs- und Promoti-
onszentrum „TiFo“ – Tiefes Forschen auf. 
Im August 2021 nahm das vom Bund-Län-
der-Programm „FH Personal“ geförderte Pro-
jekt die Arbeit auf. Seitdem wurden eine eigene 
Website erstellt (www.tiefesforschen.de), Be-
darfserhebungen und zahlreiche Beratungen 

zu den Themen Promotion und wissenschaft-
liche Karriere durchgeführt. Bei einem ersten 
Vernetzungstreff en zu Forschung, Transfer und 
Nachwuchsförderung an der EvH RWL, wel-
ches das TiFo gemeinsam mit dem Team des 
Transfernetzwerks s_inn organisierte, erhielten 
verschiedenste Akteur_innen Gelegenheit, sich 
auszutauschen. 
Das TiFo-Team wächst und wächst: Neben zwei 
wissenschaftlichen Mitarbeiter_innen, die das 
Projekt über seine gesamte Laufzeit hinweg 
koordinieren und begleiten, gibt es temporäre 
Stellen von jeweils drei Jahren Dauer. Zu Be-
ginn der Jahre 2022, 2023 und 2024 werden je 
zwei besetzt: eine sogenannte „Tandem“-Stelle 
und eine „K-Weg“-Stelle (kurz für Karriereweg 
HAW-Professur). Beim Tandem-Modell erhalten 
praxiserfahrene Fachkräfte die Gelegenheit, 

nebenberufl ich zu promovieren. Der K-Weg 
soll promovierten Nachwuchswissenschaft-
ler_innen die Möglichkeit eröff nen, Praxiserfah-
rung – und gleichzeitig Erfahrung in Lehre und 
Forschung – zu sammeln. Beides wird in enger 
Zusammenarbeit mit Praxispartner_innen 
umgesetzt.
Eine wichtige Rolle für das Gelingen der 
TiFo-Aktivitäten spielen die Professor_innen 
der EvH RWL. Neben Prof. Dr. Dr. Sigrid Grau-
mann als Projektleitung engagiert sich Prof. Dr. 
Cinur Ghaderi in ihrer Funktion als Prorektorin 
für Forschung, Transfer und Internationales im 
TiFo. Zum Sommersemester 2022 wurden für 
die Dauer von zwei Jahren sogenannte Schwer-
punktprofessuren vergeben. In dieser ersten 
Runde gingen sie an Prof. Dr. Carola Kuhlmann, 

Prof. Dr. Benjamin Benz und Prof. Dr. Martin 
Langanke. 
Diese Kolleg_innen, die sich durch besonderes 
Engagement in Sachen Forschung und Nach-
wuchsförderung auszeichnen, setzen sich 
künftig noch mehr in diesen Bereichen ein. 
Auch jenseits der Schwerpunktprofessuren en-
gagieren sich viele in der Nachwuchsförderung, 
z.B. durch die Betreuung von Promotionen, 
die Mitarbeit in Einrichtungen wie dem Promo-
tionskolleg NRW sowie die Mitgliedschaft im 
TiFo-Beirat. 
Gemeinsam mit anderen Einrichtungen der 
EvH RWL soll das TiFo die Stärken der Hoch-
schule in den Bereichen Forschung, Transfer 
und Nachwuchsförderung in den kommenden 
Jahren weiter ausbauen.

in Kriegs- und Krisenregionen und die damit 
verbundenen Herausforderungen menschen-
rechtlich basierter Sozialer Arbeit, des Flücht-
lingsschutzes und genderbasierter Gewalt.

Die EvH RWL – hier vornehmlich über das 
Institut für Forschungs- und Transferaktivitä-
ten (IFT) – unterstützt Lehrende aktiv in ihren 
Forschungs- und Transfervorhaben, um eine 
forschungsfreundliche Rahmenstruktur an der 
Hochschule für Kolleg_innen zu schaff en, die 
trotz des hohen Deputats an HAWs forschungs-
affi  n sind und wichtige anwendungsorientierte 
Forschung betreiben. Das geschieht neben der 
individuellen Beratung bei Anträgen zur Auf-
trags- und Zuwendungsforschung auch über 
hausinterne Infoveranstaltungen, wie z.B. im 
November 2020. 
Ein wichtiges Gremium, in dem Rahmenbe-

dingungen beraten werden, ist der Senats-
ausschuss für Forschung. Zu den operativen 
Aufgaben des Ausschusses gehörte neben der 
Erstellung von Empfehlungen für Forschungs-
freisemester und die Förderungswürdigkeit 
von Projekten aus Mitteln der internen Förde-
rung auch die weitere Professionalisierung der 
Forschung an der EvH RWL. 
In diesem Zusammenhang wurden vielfältige 
Fragen beraten, u.a. ethische Richtlinien bei 
der Durchführung von Praxisprojekten, Verfah-
ren zur Forschung mit und an Studierenden, 
Richtlinien und Auswahl der Professor_innen 
für die Schwerpunktsprofessuren (TiFo), eine 
Open-Access-Strategie für die EvH RWL, For-
schungsdatenmanagements (FDM), Verbesse-
rung der Kommunikation und Sichtbarkeit der 
Rahmenbedingungen für Forschung an der 
EvH.

3.2 // start Des Forschungs- unD promotions-
zentrums tiFo – tieFes Forschen!

Beim Tandem-Modell 
erhalten praxiserfahrene 
Fachkräfte die Gelegen-

heit, nebenberufl ich 
zu promovieren.
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Auch die drittmittelfinanzierten Forschungs- 
und Transferaktivitäten sind seit 2020 von der 
Covid-19-Pandemie stark geprägt worden. Das 
gilt nicht nur für die Durchführung bestehen-
der Projekte – etwa im Hinblick auf die Notwen-
digkeit digitaler Veranstaltungsformate oder 
auf die Schwierigkeiten bei der Durchführung 
empirisch orientierter Projekte. Es gilt bereits 
für die Einwerbung von Drittmitteln – etwa, 
weil Ausschreibungsverfahren inhaltlich und 
formal verändert oder weil Fördergelder teils 
ausgesetzt, teils umgewidmet wurden.
Dennoch fanden auch unter diesen erschwer-
ten Rahmenbedingungen an der EvH RWL rege 
Forschungs- und Transferaktivitäten statt. 
Ihnen gemeinsam ist, dass sie zur Entwicklung 
sozialer Innovationen beitragen, die, wie im 
Zuge der Pandemie aufs Schärfste deutlich 
wird, gleichberechtigt an die Seite der techni-
schen Innovationen treten müssen. Das For-
schungsprofil der EvH RWL ist des Weiteren 
dadurch geprägt, dass an unserer Hochschule 
Lehre und Forschung stets eng aufeinander 
bezogen sind und fortwährend ausgezeichnete 
Transferleistungen erbracht werden.
Gerade die Drittmittelförderung ist Zeichen der 
differenzierten Leistungsfähigkeit einer Hoch-
schule. Sie erschließt zusätzliche finanzielle 
Ressourcen, die zum einen der Profilbildung 
dienen, zum andern sowohl dem eigenen Lehr-
angebot als auch den Kooperationspartnern 
im Bildungs-, Sozial-, Pflege- und Gesundheits-
wesen sowie in der kirchlichen Arbeit zugute-
kommen. Der Fokus der drittmittelfinanzierten 
Forschungs- und Transferprojekte an der EvH 
RWL liegt dabei auf der Verbesserung der Ser-
viceangebote der Einrichtungen und Unterneh-
men nicht nur der Sozialwirtschaft sowie auf 
der Entwicklung neuer Organisationsformen, in 
denen die Kriterien der Solidarität und Gerech-
tigkeit berücksichtigt werden. Auf den Aspekt 
der Nachhaltigkeit wird in diesem Zusammen-
hang besonderes Gewicht gelegt – nicht zuletzt 
dadurch, dass diese Aktivitäten einen Beitrag 
dazu leisten, der Gesellschaft gut ausgebildetes 
Fachpersonal zur Verfügung zu stellen. Durch 
die BMBF-Förderung als „Innovative Hoch-
schule“ hat der Transfer an der EvH RWL einen 

enormen Aufschwung erfahren.
Trotz der schwierigen Rahmenbedingungen 
konnte die EvH RWL in den vergangenen bei-
den Jahren bei der Einwerbung von Drittmitteln 
erfreuliche Erfolge verbuchen. So konnten 2020 
bis 2021 an unserer Hochschule 14 drittmittel-
finanzierte Forschungs- und Transferprojekte 
durchgeführt werden. Die dabei abgerufenen 
Projektmittel belegen für diesen Zeitraum eine 
Drittmittelsumme von rund 2.500.000 € (inkl. 
der Mittel aus der BMBF-Förderlinie „Innovati-
ve Hochschule“).
Neben dem vom MKW NRW geförderten For-
schungszentrum Urban Health Ruhr „FUHR“, 
das in Kooperation mit der hsg Bochum das 
Forschungsfeld Stadtgesundheit im Ruhrgebiet 
untersucht (Prof. Baumann), der begleitenden 
Evaluation des Kontakt- und Beratungsmobils 
„Klatatsch-Mobil“ durch das Neukirchener 
Jugendhilfeinstitut (Prof. Nüsken) sowie der 
quantitativen und qualitativen Evaluation des 
Projekts „GemeindeSchwester“ des Diakonie-
werks Ruhr Witten (Prof. Zwingmann/Dr. Beh-
rendt-Raith) seien beispielhaft aus dem Bereich 
Forschung die beiden Projekte „DESIREE“ und 
„AIDA“ genannt. Das vom BMBF geförderte und 
von Prof. Langanke und Dr. Liedtke geleitete 
Projekt DESIREE (Decision Support In Routine 
and Emergency HealthCare: Ethical and Soci-
al Implications) untersucht anhand von drei 
exemplarischen Fallstudien die ethischen und 
sozialen Auswirkungen der rasanten Entwick-
lung digitaler Entscheidungsunterstützungs-
systeme im Gesundheitswesen. Das gleichfalls 
vom BMBF geförderte und von Prof. Schöttler, 
Prof. A. Kuhlmann und Prof. Kühnert betreute 
Projekt AIDA (Akteurszentrierte Integration 
digitaler Assistenzsysteme in Prozesse, Orga-
nisationen und Lebenswelten der ambulan-
ten Altenpflege) geht von dem Befund aus, 
dass sich die allseits befürwortete ambulante 
Versorgung – nicht zuletzt infolge des anhal-
tenden Fachkräftemangels – zunehmend als 
gefährdet erweist und dennoch technologieba-
sierte Lösungsansätze zur Unterstützung und 
Stabilisierung häuslicher Pflegearrangements 
bislang nur sehr begrenzt eingesetzt werden. 
Im Projekt „AIDA“ werden in der ambulanten 

3.3 // DrittmittelFinanzierte Forschungs- unD 
transFeraktivitäten an Der evh rWl

Pflege sensorgestützte Assistenzsysteme in bis 
zu 25 Pflegehaushalten installiert und deren 
Anwendungen über einen längeren Zeitraum 
mit dem Ziel der Entwicklung von handlungso-
rientierten Konzepten analysiert.
Darüber hinaus seien zwei Transferprojekte 
von Prof. I. Gerlach, die sich viele Jahre lang an 
der EvH RWL um Forschung und Transfer ver-
dient gemacht hat und 2021 in den Ruhestand 
verabschiedet wurde, besonders hervorgeho-
ben: zum einen das Beratungskonzept für eine 

(Senioren- und) Pflegeberatung im Rhein-Sieg-
Kreis, das die Pflege in der Häuslichkeit und 
v.a. pflegende Angehörige in den Blick nahm; 
zum andern das vom Ministerium für Heimat, 
Kommunales, Bau und Gleichstellung NRW 
geförderte Kompetenzzentrum Frau und Beruf 
Münsterland, das kleine und mittlere Betriebe 
der Region dabei unterstützt, frauen- und fami-
lienfördernde Personalpolitik zu etablieren, um 
sie als Arbeitgeber attraktiver zu machen.

Die Bedingungen für die Forschung aus eige-
nen Ressourcen konnten 2020 und 2021 an der 
EvH RWL kontinuierlich verbessert werden. 
Im Jahr 2016 erstmals ausgeschrieben wurde 
namentlich der internen Forschungsförderung 
ein fester Rahmen gegeben. Sie findet dabei 
ebenso wie andere Förderprogramme unter 
Wettbewerbsbedingungen statt. Zu diesem 
Zweck hat die EvH RWL klare Kriterien formu-
liert, auf deren Basis der Senatsausschuss 
Forschung über die Förderungswürdigkeit der 
Projekte entscheidet. Dadurch sind ein pers-
pektivischer Ausbau und eine Verstetigung der 
internen Forschungsförderung gewährleistet. 
Gefördert werden im Rahmen des Programms 
Vorhaben, die thematisch zum wissenschaftli-
chen Aufgabenbereich des/der Antragsteller_in 
gehören und die zugleich relevante Erkennt-
nisse mit Blick auf die Praxis sozialer Berufe 
versprechen sowie die eigene Lehrforschung 
einbinden. Unterstützung können über dieses 
Programm aber auch Vorarbeiten für Drittmit-
telanträge für an der EvH RWL angesiedelte 
Forschungs- und Transferprojekte oder wissen-
schaftliche Fachtagungen erhalten.

Dass das Förderungsprogramm der EvH RWL 
zum Aufschwung der Forschung aus eigenen 
Ressourcen beigetragen hat, zeigt sich nicht 
nur darin, dass die Zahl der Publikationen und 
die Präsenz in Fachzeitschriften, in wissen-
schaftlichen Netzwerken sowie in Beratungs-
gremien von EvH-Angehörigen stark zugenom-
men hat. Es wird vor allem durch das breite 
Spektrum der in den Jahren 2020 und 2021 
intern geförderten Forschungs- und Trans-
fervorhaben belegt. Sie reichen beispielhaft 
von der Untersuchung des ‚Human Factors‘ in 
Projekten der European Space Agency (Prof. 
Hemminger) über die Förderung eines öku-
menischen Kompendiums (Prof. Maaser) oder 
die Kooperationsprojekte mit dem Bochumer 
Kunstmuseum (Prof. Skladny) bis hin zur Ana-
lyse der Euthanasie und Zwangssterilisation in 
der NS-Zeit (Dr. van der Locht) oder der Einglie-
derungshilfe in der Pandemie (Prof. Römisch/
Prof. Degener). Auch die Untersuchung der 
50jährigen Geschichte der EvH RWL (Prof. C. 
Kuhlmann/Prof. Franke-Meyer) hat hier eine 
Förderung erhalten.

3.4 // ForschungsproJekte aus eigenen ressourcen 
an Der evh rWl
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 „redet mit uns! ... das betreuungsrecht aus 
sicht betreuter menschen“ – studierende 
präsentieren projektergebnisse auf dem 
bundeskongress des betreuungsgerichtstags
Unter der Leitung von Anneke Arlabosse und 
Jana Off ergeld haben Studierende des Studi-
engangs Heilpädagogik/Inklusive Pädagogik 
ein Lehrforschungsprojekt zum Thema: Recht-
liche Betreuung aus der Perspektive rechtlich 
betreuter Menschen durchgeführt.
Mit dem Titel „Redet mit uns!…aus Sicht der 
Selbstvertreter_innen“ wurden die Ergebnisse 
bei der bundesweiten, digitalen Fachtagung 
des Betreuungsgerichtstags vorgestellt. Nach 
einem Grußwort der Bundesjustizministerin 
Christine Lambrecht und dem einführenden 
Vortrag von Herrn Prof. Dr. Lob-Hüdepohl 
„Redet mit uns! …aus ethischer Sicht“ konnten 
die Ergebnisse des Lehrforschungsprojekts an 
zentraler Stelle präsentiert werden.
In dem Projekt haben die Studierenden ver-

sucht, die Perspektive von Menschen mit 
rechtlicher Betreuung hinsichtlich der Auswir-
kungen der Corona-Pandemie, der Sichtweise 
auf das aktuelle Betreuungswesen sowie auf 
den Reformprozess zum Betreuungswesen zu 
erfassen.
Das eigentlich stark auf Beteiligung ausgerich-
tete Projektdesign musste aufgrund der Coro-
na-Pandemie in einen weniger partizipativen 
Forschungsprozess abgewandelt werden. Den-
noch konnten die Perspektiven von Menschen 
mit rechtlicher Betreuung durch Fragebögen 
und Interviews erfasst werden.
Die Ergebnisse wurden bei der Tagung präsen-
tiert und führten zu angeregten Diskussionen 
bei den Teilnehmer_innen der Tagung. Ab-
schließend gab es noch eine Diskussionsrunde, 
bei der Jana Off ergeld und Anneke Arlabosse 
gemeinsam mit Selbstvertreter_innen rechtlich 
betreuter Menschen Fragen der Tagungsteil-
nehmer_innen aufgegriff en.

3.5 //  evh-lehrForschungsproJekt: 
rechtliche betreuung

 „Redet mit uns! ... 
das Betreuungsrecht 
aus Sicht betreuter 

Menschen“ 

Die Arbeit von s_inn war 2020 und 2021 von 
der Herausforderung geprägt, sowohl größere 
Veranstaltungen und kleinere Transferformate 
als auch den regelmäßigen Austausch mit den 
verschiedenen Partnern aus Praxis und Gesell-
schaft auf digitalem Wege zu realisieren.  
Mit dem Fachtag „mensch.macht.rasse“ in den 
Kammerspielen des Bochumer Schauspielhau-
ses führte das Transfernetzwerk am 13. Januar 
2020 zunächst noch eine erfolgreiche Präsenz-
veranstaltung durch. Rund 100 Interessierte 
wurden mit einem Programm aus Vorträgen 
von einschlägigen Expert_innen wie Prof. Dr. 
Karim Fereidooni und Max Czollek, einer ge-
meinsamen Podiumsdiskussion sowie einem 
abendlichen Kabarett-Abschluss von Simon 
Pearce erreicht. 
Doch auch unter Pandemiebedingungen fan-
den schnell erfolgreiche s_inn-Veranstaltungen 
statt. Hierzu gehört(e) eine digitale Vortrags-
reihe zu einem breiten Themenspektrum aus 
den Disability Studies, die gemeinsam von 
s_inn und BODYS seit April 2020 mit jeweils 
unterschiedlichen Schwerpunkten semester-
weise durchgeführt wird. An den Abenden mit 
Referent_innen wie Prof. Dr. Theresia Degener, 
Prof. Dr. Dr. Sigrid Graumann oder Raul Kraut-
hausen ging es auch um die Frage, inwiefern 
sich Benachteiligungen von Menschen mit 
Beeinträchtigungen durch Corona-Maßnahmen 
und -Diskurse weiter verstärken.  
Die digitale Themenreihe „Zeit der Pandemie 
– Herausforderung Solidarität“ (September 
2020 bis Mai 2021), die gemeinsam mit der Ev. 
Stadtakademie Bochum veranstaltet wurde, 
griff  die Frage nach der Verstärkung struktu-
reller Benachteiligungen in Bezug auf weitere 
gesellschaftliche Gruppen auf, die von sozialer 
Ausgrenzung betroff en sind und/oder deren 
Situation seit Beginn der Pandemie zu wenig 
berücksichtigt wurde. 
Im Fokus standen dabei Pfl egeheim-Bewoh-
ner_innen und deren Angehörige, wohnungs-
lose und gefl üchtete Menschen sowie Kinder 
und Jugendliche, die lange keinen Zugang 
zum Sozialraum Schule hatten. Im Sinne eines 
Trialogs kamen jeweils Wissenschaftler_innen, 
Vertreter_innen aus Praxiseinrichtungen sowie 

Expert_innen in eigener Sache miteinander 
ins Gespräch, um die Folgen von Corona und 
Verbesserungsbedarfe/-ansätze näher zu be-
leuchten. 
Durch die digitale Umsetzung wurde ein breites 
Publikum auch aus der Zivilgesellschaft er-
reicht. Bei der Vortragsreihe zum Bereich der 
Disability Studies schalteten sich an einigen 
Abenden mehr als 100 Zuschauer_innen aus 
ganz Deutschland, z.T. auch aus dem Ausland, 
zu.    
Ebenfalls rund 100 Personen, darunter viele 
Studierende, nahmen an der von s_inn und 
dem Bahnhof Langendreer gemeinsam organi-
sierten Online-Veranstaltung mit Kübra Gümü-
say teil, die am 24. November 2020 stattfand. 
In der Lesung und anschließenden Diskussion 
ging es um die Wirkungsmacht von Sprache 
und die Möglichkeiten einer diskriminierungs-
freien, das Gegenüber anerkennenden Kom-
munikation.  
Das Team des Transfernetzwerks führte also 
wichtige Schwerpunktthemen weiter und band 
zugleich neue, u.a. pandemiebedingte, Frage-
stellungen sowie Praxispartner_innen in die 
Arbeit ein.  
Zu den besonderen Highlights gehörte darüber 
hinaus die erfolgreiche Midterm-Veranstaltung 
„Soziale Innovationen zwischen Hochschule 
und Praxis gestalten“ des Gesamtverbunds am 
20. und 21. April 2021. Nachdem sie zunächst 
von 2020 auf 2021 verschoben worden war, 
wurden mit der digitalen Umsetzung eines 
abwechslungsreichen Programms mehr als 200 
Teilnehmende aus ganz Deutschland erreicht. 
In Vorträgen von u.a. Prof. Dr. Jürgen Howaldt 
und Prof. Dr. Anne Parpan-Blaser und einer 
Podiumsdiskussion wurden neben notwendi-
gen Rahmenbedingungen für die Entwickung 
sozialer Innovationen neue Impulse durch 
die Pandemie thematisiert. In verschiedenen 
interaktiven Sessions der s_inn-Mitarbeiten-
den stellten gerade auch die Pilotprojekte des 
Transfernetzwerks wichtige Ziele und Heraus-
forderungen ihrer Arbeit vor (https://www.s-
inn.net/meldungen/digitale-midterm-2021). 
Als neues, erfolgreiches Format etablierte sich 
überdies der Verbund-Podcast s_innzeit, der 

3.6 // transFernetzWerk soziale innovation – s_inn
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Das Wissenszentrum Interkultur (WZI) sammelt 
und systematisiert hochschulinternes Interkul-
turwissen, um es allen Akteur_innen der EvH 
nachhaltig zugänglich zu machen. Ziel ist es, 
interdisziplinären Austausch und transdiszipli-
näres Denken und Forschen zu stärken.
Die im WZI zusammengeführten Interkul-
turthemen und die im pdf-Format zur Verfü-
gung stehende Literatur werden im WZI-Mood-
lekurs für alle interessierten Akteur_innen der 
Hochschule bereitgestellt. Der Moodlekurs 
bezieht sich aktuell auf Inhalte des FB I und 
das Modul 3.4 des Studiengangs Soziale Arbeit. 
Er wird laufend aktualisiert und ausgebaut. 
So zum Beispiel im Jahr 2021 durch die Rubrik 
English-language standard literature und zwei 
Themenarchive (Roma-Archiv,UBIF-Archiv). In 
den Themenarchiven werden Schwerpunktthe-
men von Lehrenden und Akteur_innen der EvH 
sichtbar gemacht.
Das WZI bietet in jedem Semester eine Lehr-
veranstaltung an. Im Sommersemester 2021 
wurde das WZI-Seminar als Lehrforschungs-
seminar durchgeführt. Das WZI initiierte acht 

von Studierenden geführte Interviews mit 
Lehrenden der Hochschule zum Kulturbegriff . 
Dieser multiperspektivische Zugang mündete 
im Dezember 2021 in die hochschulöff entliche 
Veranstaltung „Kultur – Was ist das eigentlich?“. 
Hier gaben fünf Lehrende der EvH einen Ein-
blick in ihren Kulturbegriff , woraufhin eine in-
tensive Diskussion stattfand. Die Veranstaltung 
eröff nete weitere Themenfelder (Kultur der 
Menschenrechte, Interreligiösität) und forderte 
zu mehr „Streitkultur“ an der Evangelischen 
Hochschule auf.
In Kooperation mit dem International Offi  ce 
fi ndet in jedem Jahr die Auslandsvorbereitung 
für Studierende statt. Pro Semester wird eine 
Refl exionseinheit gestaltet. 
Im Jahr 2022 möchte das WZI (u.a. in  Koopera-
tion mit BODYS) Interkulturthemen aus Praxis, 
Lehre und Forschung der Fachbereiche I und 
II zusammentragen. So soll zum interdiszipli-
nären Austausch zwischen den Fachbereichen 
eingeladen werden, um Interkulturthemen als 
Querschnittsthema zu diskutieren.  

seit Ende Oktober 2020 ausgestrahlt wird und 
das Ziel hat, aktuelle soziale und gesellschafts-
politische Themen einem breiteren Publikum 
zugänglich zu machen (https://www.s-inn.net/
podcast). Das Spektrum reicht von Herausfor-
derungen des Kinder- und Jugendalters über 
Fragen der Nachhaltigkeit und Klimagerech-

tigkeit bis hin zum gesellschaftlichen Umgang 
mit psychischen Erkrankungen. Die alle drei 
Wochen erscheinenden Folgen werden von Dr. 
Marina-Rafaela Buch und Jens Koller moderiert 
und von einem fünfköpfi gen Redaktionsteam 
gemeinsam vorbereitet.

3.7 // Wissenszentrum interkultur

 Die UN-Behinderten-
konvention und das

soziale und menschen-
rechtliche Modell von

Behinderung sind zentrale 
Anknüpfungspunkte

der wissenschaftlichen 
Arbeit bei BODYS.

Das Bochumer Zentrum für Disability Studies 
als In-Institut der EvH RWL ist eines von drei 
Forschungseinrichtungen der Disability Stu-
dies in Deutschland. Sowohl die Leitung (Prof. 
Dr. Theresia Degener, LL.M. & Prof. Dr. Kathrin 
Römisch), als auch Team und Beirat sind in-
klusiv aufgestellt. Im Beirat sind neben Prakti-
ker_innen und Wissenschaftler_innen mit den 
Bundes- und Landesbehindertenbeauftragten 
hochrangige Politikvertreter_innen vertreten.
2020/2021 konnten Forschungs- und Transfer-
projekte auch unter Pandemiebedingungen 
erfolgreich weitergeführt oder fristgerecht 
abgeschlossen werden. So z.B. IKSL (Initiative 
Kompetenzzentren Selbstbestimmt Leben in 
NRW), mit dem von 2016 bis 2020 sechs Kom-
petenzzentren für Selbstbestimmt Leben (KSL) 
in Nordrhein-Westfalen evaluiert wurden und 
in dessen Rahmen eine Wissensplattform zu 
den Themen UN-Behindertenrechtskonvention 
und Selbstbestimmt Leben entstand. 
Weitergeführt wurde BeWEGt (Wegbeglei-
tende Beratung von Familien mit Kindern mit 
Beeinträchtigungen). Ziel von BeWEGt ist es, 
bestehende Beratungs- und Begleitangebote 

für Familien mit einem Kind mit Behinderung 
in NRW zu evaluieren und diese im Sinne 
bedarfsgerechter und nachhaltig umsetzbarer 
Beteiligungs- und Unterstützungsstrukturen 
weiterzuentwickeln.
Weiterbegleitet hat BODYS zudem das EU-For-
schungsprojekt DARE (Disability Advocacy 
Research in Europe). In dem internationalen 
Forschungskonsortium mit sieben europä-
ischen Universitäten und Institutionen pro-
movieren Nachwuchswissenschaftler_innen 
mit und ohne Behinderungen im Bereich der 
Rechte von Menschen mit Behinderungen. 
Forschung bei BODYS wurde und wird men-
schenrechtsbasiert und partizipativ nach den 
Grundsätzen der Disability Studies durchge-
führt. Die UN-Behindertenkonvention und das 
soziale und menschenrechtliche Modell von 
Behinderung sind zentrale Anknüpfungspunkte 
der wissenschaftlichen Arbeit. 
Die BODYS-Forschungstätigkeiten führten zu 
zahlreichen Publikationen, Fachvorträgen und 
Beratungstätigkeiten. So hielten BODYS-Mit-
glieder über 20 öff entliche Fachvorträge auf 
Konferenzen und veröff entlichten mehr als 15 

3.8 // boDYs
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Nachdem es während der ersten Kontaktbe-
schränkungen zur Pandemiebekämpfung keine 
Förderungen und/oder Diagnostiken in der HPA 
gab, wurden seit Juni 2021 wieder regelmäßig 
und in kontrolliertem Umfang Studierende und 
Klienten empfangen. 
Bislang sind die Angebote nach wie vor be-
grenzt, da es ausschließlich Einzelförderungen 
oder Diagnostiken gibt. Doch die Studierenden 
genießen die Zeit und jede Möglichkeit, mit 
Kindern, Jugendlichen und/oder Erwachsenen 
in Präsenz zu arbeiten. Auch profitieren die Stu-
dierenden von der intensiven Vor- und Nachbe-
reitung samt Videoanalyse durch die HPA (M.-L. 
Hünerbein).
Auch die Familien sind froh über die aktuell 
möglichen Angebote und nahmen zum Teil 
lange Wartezeit in Kauf, um ein corona-konfor-
mes sowie explizit heilpädagogisches Angebot 
zu erhalten. 
Studierende sind glücklich, im Zweier-Team 
miteinander in Kontakt zu kommen und genie-
ßen die Möglichkeit zu Austausch, Anregung 
und Weiterentwicklung eines professionellen 
Selbstverständnisses. 

Im Online-Seminar zur HPA berichteten dieje-
nigen Studierenden, die praktisch tätig waren, 
von ihren Erfahrungen, sodass alle anderen 
Teilnehmer:innen dies reflektieren konnten 
und sich eingebunden fühlten. Zudem wurden 
im Seminar neue diagnostische Verfahren vor-
gestellt, die die HPA dankenswerterweise über 
die Hochschulbibliothek erhalten hatte. 
Diese Verfahren ermöglichen den Studieren-
den einen Umgang mit den aktuellsten Ent-
wicklungen im Bereich Diagnostik in Theorie 
und Praxis. Für die Praxis drehten Christina Rei-
chenbach und M.-L. Hünerbein selbst Videos, 
um trotz Online-Lehre einen besseren Einblick 
zu gewährleisten. 
Seit der Wieder-Öffnung der HPA kommen viele 
Anfragen, was zu Wartezeiten und einem er-
höhten Arbeitsvolumen führt. Die Organisation 
der Arbeit ist aufgrund der überwiegenden On-
linelehre für die Studierenden sehr aufwändig. 
Auch an der Kampagne Voranbringer*innen 
der UniverCity Bochum beteiligte sich die HPA.

3.9 // heilpäDagogische ambulanz

wissenschaftliche Publikationen. Neben der Be-
treuung von fast 50 Abschlussarbeiten in den 
Bachelor- und Masterstudiengängen wurden 
auch fünf Promotionen begleitet. 
An der Entwicklung der Hochschule zu einer 
barrierearmen und inklusiven Bildungseinrich-
tung beteiligte sich BODYS durch verschiedene 
Projekte des Disability Mainstreamings, etwa 
der Förderung barrierefreier digitaler Lehre 
oder der Erstellung einer Wissensplattform 
zum Thema Intersektionalität.
Der Internationalisierungsstrategie der Hoch-

schule dient der stetige Ausbau von internatio-
nalen Kooperationen von BODYS mit Partner_
innen aus zehn Ländern von vier Kontinenten, 
von denen auch Studierende der Hochschule 
für ihre Auslandspraktika profitieren. 
BODYS ist auf regionaler, nationaler und 
internationaler Ebene als Berater gefragt. 
BODYS-Mitglieder nehmen Beratungstätig-
keit in über zehn Gremien aus Wissenschaft, 
Politik und Praxis wahr, etwa im Expertenbeirat 
Inklusive Kirche der Evangelischen Kirche in 
Deutschland.
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Träger des Neukirchener Jugendhilfeinsti-
tuts (NJI) ist gemeinsam mit der EvH RWL der 
Neukirchener Erziehungsverein (NEV) mit sei-
nen vielfältigen sozialen Aktivitäten im Bereich 
der Kinder-, Jugend-, Familien- und Behinder-
tenhilfe sowie der Altenhilfe. Das NJI ist ein 
An-Institut der Evangelischen Hochschule. In 
enger Zusammenarbeit mit der EvH fördert das 
NJI Praxisforschung und wissenschaftliche Be-
gleitung in einschlägigen Leistungsfeldern der 
Sozialen Arbeit. Wesentlich waren 2020 und 
2021 folgende Projekte:

 • Im Nachgang zur wissenschaftliche Be
  gleitung des Modellprojekts „Hilfe zur   
  Selbständigkeit – gelingende Übergänge
   gestalten“ des Landschaftsverbandes   
  Westfalen-Lippe (LWL Landesjugendamt)
   fand im Mai 2021 eine Präsentation beim  
  17. Deutschen Kinder- und Jugendhilfetag
   statt. Ziel des Modellprojekts war es,   
  wirksame und verlässliche Kooperations-
  beziehungen zwischen den unterschied
  lichen Hilfesystemen vor Ort zu etablie
  ren. An den Modellstandorten Stadt   
  Rheine, Kreis Lippe, Kreis Siegen-Wittgen
  stein und Kreis Warendorf wurden dazu   
  lokale Übergangskonzepte entwickelt und
   erprobt. Die Ergebnisse des Modellpro
  jekts werden weiterhin umfangreich auf  
  der Internetseite https://www.gelingen  
  de-uebergaenge.lwl.org/de/ präsentiert.

 • Seit Sommer 2020 (Laufzeit bis Ende   
  2022) führt das NJI die Evaluation des   
  „Klatatsch-mobil“ durch. Dieses mobile 
  Angebot für benachteiligte Menschen in  

  Borken erprobt neue Kontakt- und Be
  ratungsmöglichkeiten für Menschen, die
   sich damit schwer tun, in Kontakt zu   
  anderen zu treten oder/und ihre Leis-  
  tungsansprüche geltend zu machen –   
  auch oder insbesondere unter  Pandemie-
  bedingungen. Träger des Projekts, das   
  durch die Stiftung Wohlfahrtspfl ege NRW
   gefördert wird, ist das Diakonische Werk  
  des Ev. Kirchenkreises Steinfurt-Coes  
  feld-Borken e.V. Wissenschaftlicher Mitar-
  beiter des NJI ist Marius Biele, Absolvent
   des Masterstudiengangs SIGB der EvH.

 • Seit Sommer 2021 (bis Sommer 2023)   
  führt das NJI die prozessbegleitende   
  Programm-Evaluation der Initiative 
  Brückensteine Careleaver der DROSOS   
  Stiftung (Zürich) durch. Über den Zusam
  menschluss mehrerer Förderprojekte   
  in den östlichen Bundesländern erprobt  
  und implementiert die Förderinitiative
   unterschiedliche Ansätze und Hilfsan-
  gebote für Careleaver. Das umfangreiche  
  Evaluationsprojekt besteht aus Modulen  
  zur Evaluation der Bedeutung der Initiati-
  ve für die Entwicklungen von Jugendlichen
   und jungen Erwachsenen, zur Veranschau-
  lichung von Schlüsselmomenten, zur Be-
  wertung der Kooperation der regionalen
   Projekte und zur Erfassung der gesell
  schaftrelevanten Initiativen. Leitend be-
  teiligt sind neben Prof. Dr. Nüsken Prof.   
  Dr. Wolfgang Böttcher (WWU Münster)   
  und Prof. Dr. Silke Betscher (Hochschule
   für Gesundheit Bochum, jetzt HAW   
  Hamburg). Wissenschaftliche Mitarbei-  
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  terin ist Lina Diedich (BA) aus dem Mas
  terstudiengang Management der EvH.

 • Ebenfalls im Sommer 2021 (Laufzeit bis   
  Sommer 2022) begann die prozessbe-
  gleitende Programm-Evaluation der „Tool-
  box Leaving Care“ der Social Impact gGm-
  bH (Berlin). In dem Pilot-Projekt werden
   digitale Handlungshilfen und Instrumente

   für die Phase entwickelt, in der sich junge
   Menschen darauf vorbereiten, aus der   
  stationären Jugendhilfe auszutreten und
   in die Selbstständigkeit zu  wechseln.   
  Neben Prof. Dr. Dirk Nüsken leitet Prof.   
  Dr. Wolfgang Böttcher (WWU Münster)   
  diese Evaluation. Wissenschaftlicher Mit
  arbeiter ist EvH-Absolvent Marius Biele   
  (MA). 

 In enger Zusammen-
arbeit mit der EvH fördert das 
NJI Praxisforschung und wis-
senschaftliche Begleitung in 

einschlägigen Leistungs-
feldern der

Sozialen Arbeit.



internationales

Die Internationalisierung war 2020/2021 unter 
Pandemiebedingungen diversen Wechselfällen 
unterworfen. Der massivste bestand darin, 
dass das Internationale Studienprogramm (ISP) 
für internationale Studierende im Sommerse-
mester 2020 abgesagt werden musste. Zeit-
gleich verschob die Hochschule die gesamte 
Lehre in den digitalen Raum  – mit gravieren-
den Folgen für Internationalisierung und inter-
nationale Mobilität. Letztere wurden zunächst 
quasi stillgelegt – und dies trotz des nicht 
nachlassenden Interesses von Studierenden an 
internationalen Studien- und Praktikumsauf-
enthalten und von internationalen Studieren-
den an einem EvH-Studium. 
Das Erfolgsmodell des „International Study 
Programme“ (ISP), das seit 2017 von der EvH 
RWL und der Hochschule für Gesundheit (hsg 
Bochum) gemeinsam durchgeführt wird, wurde 
im WS 2020/21 in einem Kooperationsvertrag 
vertraglich besiegelt. Während das ISP 2020 
abgesagt werden musste, konnte das englisch-
sprachige Programm 2021 in zunächst digita-
ler Form und später als teils hybrides Format 
angeboten werden. 
Das Programm schaff t einen Raum für trans-
nationales und transkulturelles Lehren und 
Lernen, bietet Studierenden und Lehrenden ein 
adäquates Biotop, um sich relevanten Themen 
des Sozial- und Gesundheitswesens anzunä-
hern. Es festigt nicht nur die Zusammenarbeit 
beider Hochschulen, sondern stärkt über 
die internationalen Partnerhochschulen das 
Bewusstsein, Teil einer verantwortungsvollen, 
globalen Hochschulgemeinschaft zu sein. 
Gerade durch die Pandemie wurde der An-
spruch intensiver, soziale und gesundheitliche 
Fragen, Eff ekte von Ungleichheit aus unter-
schiedlichen globalen Perspektiven zu disku-
tieren. Diese Debatten wurden nicht nur im 
ISP möglich gemacht, sondern auch über die 
digitale Veranstaltung „Meet our international 
partners“ unter dem Titel „Social „Changes and 
Challenges in (Post-)Pandemic Times for Social 
Professions” am 17. Juni 2020.

Die Veranstaltung, die vom International Of-
fi ce der Evangelischen Hochschule und dem 
Transfernetzwerk Soziale Innovation – s_inn 
organisiert wurde, fand via Zoom und YouTube 
in Englisch und bei deutschen Beiträgen mit 
Übersetzung statt. Im Vorfeld der Veranstal-
tung wurden einige Universitätspartner ge-
beten, in Form kurzer Video-Statements eine 
Information darüber zu senden, wie sich das 
Universitätsleben durch die Covid-Pandemie 
bei ihnen jeweils verändert hatte und welche 
Veränderungen womöglich bleiben werden. Im 
Nachgang wurde einen gemeinsamer Report in 
der slowenischen Zeitschrift für Soziale Arbeit 
(journal Socialno delo) herausgegeben.
Die internationalen digitalen Dialoge wurden 
auch im WS 2020/21 weitergeführt. Diesmal 
über die International Talks für Dozierende und 
Studierende unter dem Titel „Human Rights – 
Interdisciplinary perspectives and challenges“. 
Hochschulen in Deutschland stellten gemein-
sam mit Partnerhochschulen im Ausland ein 
vielfältiges Programm zusammen. Die Initiative 
kam aus dem Arbeitskreis „Globales Lernen“ an 
Evangelischen Hochschulen (AGLEH), die Orga-
nisation lag jeweils in den Händen der beteilig-
ten Hochschulen. An der EvH RWL übernahm 
dies Prof. Dr. Kristin Sonnenberg. Beteiligt war 
auch die Partnerhochschule der EvH in Sulai-
mania (Kurdish Region of Iraq).
Das digitalisierte Hochschulleben machte die 
internationale Kommunikation zwar einerseits 
schneller und einfacher. Zugleich aber fehl-
te die unmittelbare menschliche Erfahrung, 
die gerade für internationalen Austausch so 
wichtig ist. Perspektivisch gesehen werden die 
Eff ekte der beschleunigten Digitalisierung wohl 
nicht wieder rückgängig gemacht, und es wird 
in der Internationalisierung deutlicher abzu-
wägen sein, wann physische und wann digitale 
Kommunikation Sinn macht. Präsenter werden 
Fragen von internationaler Mobilität mit Klima 
und Nachhaltigkeit zu diskutieren sein.

4.1 // internationales unter corona

internationales
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4.2 // internationalisierungsstrategie

„

„

Dieser Auszug aus der Internationalisierungs-
strategie, die 2019 im Senat verabschiedet 
wurde, macht deutlich, dass die EvH die interna-
tionale und interkulturelle Ausrichtung als zent-
rales Anliegen programmatisch festgeschrieben 
hat. Um deren Umsetzung voranzutreiben, 
wurde im Sommersemester 2019 ein Prorekto-
rat Internationales und ein Senatsausschuss für 
Internationalisierung institutionalisiert. In enger 
Zusammenarbeit mit dem International Offi  ce 
gelang es trotz der Herausforderungen durch 
die Pandemie, die Profi lierung der Internationa-
lität am Standort der EvH RWL ein Stück weit vo-
ranzutreiben und nennenswerte Maßnahmen 
umzusetzen: 

• Das IO verstetigte und entwickelte seine Bera- 
 tungs- und Serviceleistungen über ein um-
 fangreiches Konzept, das internationale    
 Studierende und Studierende mit Fluchthin-
 tergrund von der Vorphase des Studiums bis  
 zur berufl ichen Anbindung in jeder Phase   

 mit diversen Maßnahmen von Beratung bis zu  
 Förderung durch Stipendien stärkte.
• Die Kommunikation nach außen und innen   
 trug zur Sichtbarkeit und Barrierefreiheit bei;  
 angefangen bei der Übersetzung von Modul- 
 handbüchern, über Social-Media-Präsenz bis
  hin zur Zusammenarbeit bei der Durchfüh-  
 rung von themenspezifi schen Transferprojek-
 ten wie wissenschaftlichen Tagungen, öff ent- 
 lichen Vortragsveranstaltungen u.Ä. mit dem  
 Wissenszentrum Interkultur, mit BODYS oder  
 dem Transfernetzwerk s_inn. Themen waren  
 Rassismus, Postkolonialismus und Kultur.
  Mit diesen Veranstaltungen wurden zudem
  die Verankerung und Vermittlung interkul-  
 tureller Kompetenzen angestrebt. 
 Die Früch te zeigten sich u.a. in der Lehre und  
 bei den Abschlussarbeiten der Studierenden,  
 die ein  deutliches Interesse an international   
 vergleichenden und Rassismus- und migrati-  
 onsrelevanten Fragestellungen zeigten.

• Im Rahmen des „Zukunftsvertrags Studium   
 und Lehre stärken“ (ZSL) strebt die EvH RWL   
 eine Profi lschärfung im Themenbereich Inter- 
 nationalisierung, Interkultur und Migration an. 
 Zu diesem Zweck sind personelle Kapazitä-  
 ten in Lehre, Forschung und Verwaltung ge-  
 stärkt worden. So wurden eine Mittelbaustelle
  und eine Professur  neu besetzt, um diesem   
 Verständnis institutionell Ausdruck zu  ver-
 leihen. 

•  Im Bereich Forschung sind die international
  kooperativen Promotionsvorhaben zu nen-  
 nen, die zum einen über das EU-Forschungs  
 projekt DARE (Disability Advocacy Research in  
 Europe) des Bochumer Zentrums für Disabili - 
 ty Studies (BODYS) umgesetzt und von Prof.   
 Dr. Theresia Degener begleitet werden. Zum  
 anderen ist die EvH gastgebende Institution
 einer internationalen Promotion über das   
 Bundeskanzler-Stipendium. Die Promotion   
 wird kooperativ von Prof. Dr. Marichen Van   
 Der Westhuizen von der University of the 
 Wes tern Cape (UWC) in Kapstadt und an der  
 EvH von Prof. Dr. Brigitta Goldberg betreut. 

• Als Hochschule mit einem Selbstverständnis  
 als Ort der Wissensvermittlung und postko-  
 lonial refl ektierter Wissensproduktion war das
  Thema der Verfügbarkeit und Sichtbarkeit in-

 ternationaler Publikationen ein Anliegen.   
 Diese Sichtbarkeit wurde zum einen durch
  eine von Prof. Dr. Thomas Greuel erstellte Li- 
 teraturliste, die aus den internationalen
  Kooperationen der EvH hervorgegangen ist,   
 erhöht. So steht diese Literatur mittlerweile in
  der Hochschulbibliothek der EvH zur Verfü-
 gung und wird laufend aktualisiert. Zum an-
 deren sind einige Publikationen aus den Ko-
 operationen von EvH-Lehrenden mit Kol -  
 leg_innen internationaler Kooperationspart-  
 ner entstanden, so z. B. in der Kooperation   
 mit der UWC in Südafrika oder der UoS in   
 Kurdistan/Irak. 

Aus der kurzen unvollständigen Listung wird 
deutlich: Die Internationalisierung schreitet vo-
ran. Zugleich gibt es noch genügend zu tun. Für 
die Zukunft sind im Sinne der EvH-Strategie, der 
Ziele des europäischen Bildungsraums (Eras-
mus+), der Zielvereinbarungen mit dem Land 
im ZSL sowie der Hochschulentwicklung Kern-
anliegen: die Digitalisierung für die Internatio-
nalisierung zu nutzen, die internationale Mobi-
lität unter Berücksichtigung von Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz zu erhalten, Inklusion/Diversity 
weiter zu implementieren, Service Learning 
sichtbar zu machen sowie Wissenschaftsfreiheit 
zu stärken.

Internationalisierung wird an der EvH RWL als Aufgabe verstanden, die alle Bereiche der 
Hochschule durchdringt und von allen Akteur_innen in Lehre, Forschung und Verwaltung 
aktiv gestaltet wird. […] Die EvH RWL versteht sich als Ort der Bildung zum Leben in einer 
globalisierten Welt. Sie will einen Beitrag zum Dialog und zum friedlichen und demokrati-
schen Zusammenleben unterschiedlicher Menschen und Gruppen leisten. Mit ihren Inter-
nationalisierungsbemühungen orientiert sich die EvH RWL daher nicht nur am Zugang zur 
internationalen Wissenschaftsgemeinschaft und den Berufsperspektiven in einer globali-
sierten Welt, sondern begreift Internationalität und Interkulturalität generell als wichtige 
Dimensionen der berufsbefähigenden Ausbildung im Sozial-, Gesundheits- und Bildungs-
wesen sowie der Diakonie. Dazu gehören die Befähigung zu interkultureller Verständigung 
und Kooperation sowie ein (selbst-)kritisch angelegtes Verständnis postkolonialer Macht-
verhältnisse und eurozentristischer Einstellungen. Durch die Verankerung globalen Ler-
nens im Studium will die EvH RWL ihre Studierenden dazu befähigen, Globalisierungs- und 
Europäisierungsprozesse kritisch würdigend zu begleiten. Als Hochschule, die für Tätigkei-
ten in einer zunehmend multikulturellen und -religiösen Migrationsgesellschaft ausbildet, 
adressiert die EvH RWL insbesondere auch Menschen mit Zuwanderungsgeschichte, die 
perspektivisch in den Berufen des Sozial- und Gesundheitswesens gebraucht werden.

4.3 // internationales stuDienprogramm isp

social Work and health professions in the 
context of culture and Diversity

Sie saßen schon auf gepackten Koff ern: Nur 
drei Tage, bevor die ersten internationalen 
Studierenden zur Teilnahme am englischspra-
chigen Internationalen Studienprogramm ISP 
2020 einreisen wollten, wurde das Programm 
aufgrund der pandemischen Entwicklungen 
zunächst verschoben, am 18. März dann vom 
Rektorat komplett abgesagt. Immerhin: Eine 
Studentin aus Tansania konnte ihre Teilnahme 
auf das Folgejahr verschieben; für alle anderen 
war eine Verschiebung leider nicht möglich. 

Im Sommersemester 2021 dann ein neuer 
Versuch: Trotz der Unsicherheit angesichts der 
Pandemie-Entwicklung konnte das Programm 
am 29. März 2021 mit insgesamt zehn Teilneh-
mer_innen der EvH (sieben Studierende) und 
der HS Gesundheit (drei Studierende) starten. 
Von den ursprünglich neun zugelassenen 
Studierenden aus EvH-Partnerhochschulen 
konnten letztlich sieben teilnehmen: Fünf von 
ihnen reisten nach Deutschland ein (und zwar 
aus Russland, Ruanda, Sri Lanka und Tansania), 
zwei erhielten kein Visum und mussten vom 
Heimatland aus teilnehmen (aus Indonesien). 
Alle eingereisten Teilnehmer_innen wurden 

5150
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durch ein Stipendium gefördert – entweder 
durch Erasmus+ oder durch ein COME IN 
UEM-Stipendium, gefördert von der Vereinigten 
Evangelischen Mission VEM.
Doch ganz planmäßig lief auch das Programm 
2021 nicht: Obwohl das ISP-Programm ur-
sprünglich mit Online- und Präsenzseminaren 
hybrid geplant war, fand es corona-bedingt 
bis auf wenige Ausnahmen virtuell statt. Dass 
die internationalen Studierenden trotzdem 
von dem Aufenthalt profi tierten und Kontakt 
zu EvH-Studierenden knüpften, lag neben der 
engen Betreuung durch das International Offi  ce 

an der Begleitung durch studentische Hilfskräf-
te und freiwillige Buddy-Partnerschaften.
Wie sehr sie tatsächlich profi tierten, zeigen 
zwei Rückmeldungen nach Abschluss des 
Programms: Der Student Miranga Peiris aus Sri 
Lanka hat in Bochum die spannende Verbin-
dung von Soziologie und Theologie entdeckt 
– eine Verbindung, die in seinem Heimatland 
kaum behandelt wird. Er will nun seine Bache-
lorarbeit darüber schreiben und dabei auch 
Methoden einfl ießen lassen, die er in ISP-Semi-
naren gelernt hat. 

„Das Wissen aus der EvH 
kann ich super in meinem 
Studium und in Praxispro-

jekten in Ruanda anwenden. 
Vor allem Methoden zum 

Empowerment haben mich 
begeistert.“
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„Die unterschiedlichen Perspektiven 
aus unterschiedlichen Ländern ha-
ben mir beim ISP-Programm gefal-

len. Bochum hat mir unvergessliche 
Eindrücke beschert.“

„Zuerst dachte ich, Datenanalyse brauche ich 
nicht. Aber jetzt plane ich, das Tool, das ich in 
einem ISP-Seminar kennengelernt habe, so-
gar in meiner Bachelor-Arbeit einzubinden.“

4.4 // stuDieninteressierte unD stuDierenDe mit 
FluchthintergrunD 

Die Angebote zur Integration von Studien-
interessierten und Studierenden mit Flucht-
hintergrund wurden in den Jahren 2020 und 
2021 sukzessive ausgebaut. Dies lag vor allem 
daran, dass die Zahl der Gefl üchteten, bzw. der 
nicht-erstsprachlichen Studierenden mit Unter-
stützungsbedarf in dieser Zeit stark zugenom-
men hat. Hatte das International Offi  ce Anfang 
2020 noch 18 nicht-erstsprachliche Studierende 
betreut (davon 12 mit Fluchthintergrund), lag 
ihre Zahl Ende 2021 bei 46 Nicht-Erstsprach-
ler_innen (davon 28 mit Fluchthintergrund). 
Um diese Studierendengruppe bestmöglich zu 
unterstützen, bot das International Offi  ce – teil-
weise mit Unterstützung von BISS und der Stu-
dierwerkstatt – Einzel- und Gruppenangebote 
sowie studienbegleitende Maßnahmen in den 
Förderbereichen „Austausch und Vernetzung“ 
(in Corona-Zeiten besonders gefragt), „Studie-
nerfolg“ und „Studienfi nanzierung“ an. Dazu 
zählten das Tandemprogramm und das Café 
International, zielgruppenspezifi sche Work-
shops für Nicht-Erstprachler_innen, die (Lern-)
Begleitung und Betreuung durch eine studenti-
sche Tutorin, eine „Entspurtgruppe Internatio-
nal“ – und nicht zuletzt die Ausschreibung von 
Stipendien für Gefl üchtete und andere interna-
tionale Studierende (NRWege und STIBET). Alle 
Angebote hatten zum Ziel, die Studierenden 
bei ihren besonderen Herausforderungen zu 
unterstützen und sie für einen erfolgreichen 
Studienverlauf zu stärken. 
Darüber hinaus engagierte sich das Interna-
tional Offi  ce unverändert für die Integration 
von Gefl üchteten, denen z.B. noch Sprach-
kenntnisse zum Studieneinstieg fehlen. Zent-
rales Angebot war das studienvorbereitende 
Deutschkurs-Programm, das neben dem Spra-
cherwerb auch auf ein Studium im Sozial- und 
Gesundheitswesen vorbereitet. Ergänzt wird 
das Programm durch Vernetzungsangebote, 
u.a. das oben erwähnte Tandemprogramm.
Pandemiebedingt wurde das Deutschkurs-Pro-
gramm ab dem Sommersemester 2020 kom-
plett virtuell angeboten. Dies ermöglichte – als 
positiver Nebeneff ekt – vor allem Müttern die 
Teilnahme, für die ein Präsenz-Deutschkurs 
nicht möglich gewesen wäre. Ein weiterer Coro-

na-Nebeneff ekt: Auf der Suche nach Kontakten 
wurde das Tandem-Programm für Gefl üchtete 
(für Studienvorbereiter_innen und Studierende) 
so stark von EvH-Studierenden nachgefragt wie 
nie. 
Das Gasthörer-Programm, bei dem Studienin-
teressierte mit Fluchthintergrund ins Studium 
schnuppern können, musste allerdings ausge-
setzt werden. Insgesamt 29 Gefl üchtete haben 
in den Jahren 2020 und 2021 am Deutsch-
kurs-Programm teilgenommen – insgesamt 
sieben Teilnehmer_innen haben inzwischen 
erfolgreich ein Studium an der EvH aufgenom-
men.
Alle Maßnahmen zur Integration von Gefl üchte-
ten wurden im Rahmen des Programms „NR-
Wege in Studium“ des Ministeriums für Kultur 
und Wissenschaft des Landes Nordrhein-West-
falen gefördert.

„Ich kann anderen internationa-
len Studierenden nur raten: Gib 
nicht auf, auch wenn es mit der 
Sprache am Anfang schwierig 
ist. Es wird leichter und es lohnt 
sich!“

issa, soziale arbeit



54 internationales Jahresbericht  2020/2021 55

4.5 // stuDierenDe im auslanDssemester 

Nachtreff en vom Seminar „Interkultur – Inter-
kulturelle Diff erenzen refl ektieren“ im Januar 
2022 in der EvH: Fünf Studierende, die im SoSe 
2021 virtuell an diesem Vorbereitungsseminar 
für Auslandsaufenthalte teilgenommen hatten, 
sind erschienen - zwei haben ihr Auslandsprak-
tikum hinter sich (in Österreich und Norwegen), 
drei erst noch vor sich! Warum sie trotzdem 
gekommen sind? „Ich wollte so gerne mal 
wieder an die Hochschule kommen.“ Oder: „Ich 
habe mich so auf einen Austausch mit realen 
Menschen gefreut.“ Ein Spiegel der Situation 
zu Zeiten der Pandemie. Viele Auslandsaufent-
halte von Studierenden mussten abgebrochen, 
neu geplant, verschoben oder ganz abgesagt 
werden. 

In Zahlen: 
Im ersten Halbjahr 2020 waren 20 Studierende 
im Ausland. Nach Ausbruch der Pandemie blieb 
nur einer wie geplant bis zum Ende des Stu-
diensemesters in Südafrika. In einem Fall war 
eine virtuelle Weiterführung des Praktikums in 
Irland von Deutschland aus möglich.
Im zweiten Halbjahr 2020 konnten drei Aus-
landspraktika realisiert werden: in Dänemark 
und Österreich. Das Rektorat entschied, keine 
Aufenthalte aus dem EvH-Fonds zu fördern, 
wenn für die Zielländer eine Reisewarnung des 
Auswärtigen Amts besteht.
Demzufolge gab es im Jahr 2021 gar keine För-
derungen aus dem EvH-Fonds und nur eine aus 
dem Promos-Programm des DAAD. Es wurden 
ausschließlich Aufenthalte in Europa gefördert. 
Acht Personen erhielten ein Stipendium aus 
dem Erasmus+ Programm, drei für ein Studi-
ensemester (dabei erstmalig in Belgien und 
Ungarn) und fünf für ein Praktikum. Dabei wa-
ren erstmalig zwei Graduierte. Das Erasmus+ 
Programm ermöglicht eine Förderung auch im 
ersten Jahr nach dem Studienabschluss, was 
aufgrund der Einschränkungen durch die Pan-
demie eine zusätzliche Perspektive sein kann.

erasmus+
Das Jahr 2021 war auch geprägt vom Start 
der neuen Erasmus+ Generation 2021–27. Der 
Antrag auf die Ausstellung der ECHE (European 

Charter of Higher Education), die zur Teilnah-
me berechtigt, verlangte Verpfl ichtung zu den 
neuen Querschnittsthemen des Programms: 
Digitalisierung, Inklusion, Nachhaltigkeit und 
bürgerschaftliches Engagement. Die Erklärun-
gen der EvH sind auf der Homepage zu fi nden: 
https://www.evh-bochum.de/erasmus-hoch-
schulcharta.html.
Das neue Programm eröff net die Möglichkeit 
von Kurzzeit-Mobilitäten für Studierende, wenn 
diese mit virtuellen Komponenten kombiniert 
werden (‚blended learning‘). Ein mögliches 
neues Format sind ‚Blended Intensive Program-
mes‘, bei denen drei Hochschulpartner ein 
gemeinsames Programm erarbeiten. Vorge-
spräche zu möglichen Themen und die Suche 
nach passenden Partnern haben begonnen.
Die Einführung der neuen digitalen Tools 
seitens der EU gestaltet sich schwierig, so dass 
zunächst ein Übergangsjahr festgelegt wurde. 
In dem Zusammenhang müssen auch die bila-
teralen Vereinbarungen erneuert werden, was 
eine Veränderung bei den Kooperationen mit 
sich bringen wird.

internationale kooperationen
Durch den Brexit sind die Erasmus-Vereinba-
rungen mit den beiden britischen Partner-
hochschulen ausgelaufen. Auch die Koopera-
tion mit einer Hochschule in Polen wird nicht 
weitergeführt. Als neue Partner sind im Be-
richtszeitraum die Universität Malmö und die 
katholische Hochschule VIVES in Belgien dazu 
gekommen.
Als weiteres Ergebnis der erfolgreichen Koope-
ration mit der University of Sulaimani (UoS) in 
Kurdistan/Irak im vom DAAD von 2016 bis 2019 
geförderten Projekt „CoBoSUnin, Cooperation 
between Bochum and Sulaimani Universities 
nowadays“ konnten mehrere Publikationen 
fertig gestellt werden:
Das im Programm „Erasmus+ Mobilität mit 
Partnerländern“ geförderte gemeinsame Pro-
jekt mit der Staatlichen Universität Wologda 
(VSU) (2019–20122) wurde durch Corona sehr 
ausgebremst. Zwei EvH-Studierende, die An-
fang 2020 nach Wologda gereist waren, muss-
ten vorzeitig nach Hause kommen, und im Rest 

des Jahres fand keinerlei Austausch statt. Im 
Sommersemester 2021 konnten zwei Studie-
rende aus der VSU am ISP in Bochum teilneh-
men. Das Seminar mit einer Dozentin aus der 
VSU fand, ebenso wie alle anderen Lehrveran-
staltungen, online statt.
2020 wurde erfreulicherweise ein Antrag auf 
ein Erasmus+ Projekt mit den Partnern in 
Südafrika, der University of the Western Cape 
(UWC) und der Praxiseinrichtung Cape Mental 
Health, bewilligt. Den inhaltlichen Schwerpunkt 
bildet das Thema Inklusion. Der Austausch von 
Studierenden und Lehrenden beider Hoch-
schulen in diesem Programm war aufgrund der 
Reisebeschränkungen bisher auch nur digital 
möglich. Da die Laufzeit bis Sommer 2023 geht, 
besteht hier mehr Aussicht auf künftige Umset-
zung.
Von anderen Erfolgen in dieser Kooperation 
berichtet Prof. Dr. Thomas Greuel, der sie koor-
diniert:
Die Kooperation mit der südafrikanischen Uni-
versity of the Western Cape (UWC) in Kapstadt 
trägt neue Früchte. Studierende beider Hoch-
schulen haben im Sommer 2021 ein gemeinsa-
mes Musikvideo produziert, das sich sehen und 
hören lassen kann. “Stand by me” – dieser Klas-

siker von Ben E. King in der Fassung des legen-
dären Rodger Ridley und das entsprechende 
You tube-Video von “Playing for change” waren 
Grundlage und Vorbild für das Musikvideo.
Entstanden ist es als “No-Budget-Produkti-
on” im Rahmen eines Online-Seminars unter 
der Leitung von Prof. Dr. Greuel (EvH) und in 
Kooperation mit der Leiterin des Centre for 
Performing Arts (UWC), Henriette Weber. “So 
klingt internationale und interkulturelle Ko-
operation”, könnte man sagen, nicht ohne ein 
gewisses Maß an Begeisterung für die gelunge-
ne Verbindung von Digitalisierung und Interna-
tionalisierung.
(…)
Neben künstlerischen trägt die Kooperation 
auch wissenschaftliche Früchte. In einer in-
ternationalen afrikanischen Fachzeitschrift 
für Musik ist gerade die letzte von bisher 
sieben Veröff entlichungen erschienen, die in 
deutsch-südafrikanischer Kooperation entstan-
den sind: (…)“
Um internationalen Austausch unter Pande-
miebedingungen zu ermöglichen, wurde im 
Juni eine digitale Version der Veranstaltungsrei-
he „Meet our international partners“ geplant.

Wenn jemand eine Reise tut,
so kann er was erzählen.

– Matthias Claudius –
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veranstaltungen 2020

Januar 2020

13.–20.11. Tag der off enen Tür

19.11. Workshop: Bloggen gegen Hass im Netz

26.11. Workshop: Bloggen gegen Hass im Netz II 

november 2020

06.02. Absolvierenden VerabschiedungFebruar 2020

23.03. Erstsemester-Begrüßung

30.03. Eröff nung International Study Programme

märz 2020

28.09  Erstsemester-Begrüßungseptember 2020

16.07. Absolvierenden VerabschiedungJuli 2020

06.01.  Einführung von Kanzlerin Iris Litty

07.01. Vernissage „Gut genug“

15.01.  Alumni-Treff en des Studiengangs 
 Elementarpädagogik

22.01. Wissenskonsil „Smarter Anschluss gesucht!“  
 Pfl ege und Technik

24.01. Expertennachmittag Pfl ege

24.01. Tag der Heilpädagogik

13.01. // FACHTAG „MENSCH MACHT RASSE“

„mensch.macht.rasse“: Die Vorgeschichte zum 
Fachtag am 13. Januar 2020 skizzierte EvH-Rekto-
rin Prof. Dr. Dr. Sigrid Graumann in ihrer Begrü-
ßungsrede. So sei die EvH von den Machern des 
Chormusicals Martin Luther King angesprochen 
worden, ob sie nicht eine inhaltliche Begleitver-
anstaltung anbieten wolle. „Das haben wir gern 
aufgegriff en.“
Herausgekommen war der Fachtag „mensch.
macht.rasse“, bei dem EvH und das Transfernetz-
werk Soziale Innovation – s_inn rund 100 Interes-
sierte in den Kammerspielen des Schauspielhau-
ses Bochum zum spannenden Programm aus 
Vorträgen, Podiumsdiskussion und politischem 
Kabarett begrüßten. 
Anlässlich des Musicals zum Gedenken an den 
Bürgerrechtler Martin Luther King, der 1964 den 
Friedensnobelpreis erhielt und 1968 von einem 
mehrfach vorbestraften Rassisten in Memphis 
erschossen wurde, wurde beim Fachtag über 
rassistische Einstellungen und Praktiken gespro-
chen und dafür sensibilisiert.
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03.05.  Themenabend „Ankommen trotz Distanz – 
 Gefl üchtete Menschen in der Pandemie“

05.05.  Info Veranstaltung „Go out!“ International Offi  ce

10.05.  Themenabend: Unerhört – Schule in Zeiten 
 der Pandemie

11.05. Semestergottesdienst

20.05.  Vortragsreihe „Nachteil hoch zwei plus x – 
 Intersektionalität im Kontext von Behinderung: 
 „Rassismus - ein sichtbares Problem in der 
 Gebärdensprachgemeinschaft?“

25.05. Hochschultag Lehre

19.03. Workshop Stimmgesund sprechen

25.03. Workshop Argumentieren gg. Rassismus 

29.03.  Erstsemester-Begrüßung

30.03. Semestergottesdienst 

01.04.  Eröff nung International Study Programme

13.04. Info-VA Masterstudiengänge 

16.04. Workshop Stimmgesund sprechen

20./21.04.  s_inn Midterm Veranstaltung

22.04. Biografi ezirkel

22.04.  Vortragsreihe „Nachteil hoch zwei plus x – 
 Intersektionalität im Kontext von 
 Behinderung: „Behinderung & Geschlecht – 
 Auswirkungen einer unvermeidlichen Inter-
 sektion im Leben behinderter Menschen“

märz 2021

april 2021

Juni 2021

mai 2021

02./03.06. DGSA Promotionskolloquium 

09.06. // EVH-SCIENCE SLAM – SPANNEND, DIGITAL UND 
BARRIEREFREI

Via YouTube erlebten zahlreiche Interessierte Mitte 2021, 
wie sich EvH-Lehrende und -Studierende in Science-Slam-
mer_innen verwandelten und Spannendes präsentierten, 
was in Forschung und Lehre wichtig ist. Sie griff en The-
men wie Inklusion, Barrierefreiheit, Sexualität und sozi-
ale Ungleichheit auf. Der Science Slam wurde aus dem 
EvH-Studio übertragen und mit Hilfe von Schrift- und Ge-
bärden-Dolmetscherinnen barrierefrei gestaltet.
Die Hintergründe dieses ersten EvH-Science Slam ließ 
sich Moderatorin Jule Weber - Poetry Slammerin, Lyrike-
rin und Autorin aus Bochum – von Prof. Dr. Kathrin Rö-
misch erklären, die auf zwei wichtige Jubiläen verwies: 
das 700-Jahr-Jubiläum der Stadt Bochum und den 50. Ge-
burtstag der Evangelischen Hochschule RWL. „Beide“, so 
Römisch, „wollten wir zum Anlass nehmen, um den Bür-
ger und Bürgerinnen einmal nahe zu bringen, was wir hier 
so machen an der EvH.“

28.05. //  „WIR – IN DER ERSTEN REIHE“  IM RAHMEN DER 
TAKE CARE WOCHE

Rund 90 Teilnehmende begrüßten das Transfernetzwerk 
s_inn und die Pfl egestudiengänge der EvH am 28. Mai 
2021 zur virtuellen Veranstaltung „WIR – in der ersten 
Reihe“. Im Fokus standen der Austausch über den gesell-
schaftlichen Stellenwert des Pfl egeberufs und die Chan-
cen durch Aus- und Weiterbildung.
Das Event fand im Rahmen der Take Care-Aktionswoche 
der Diakonie statt (https://www.diakonie-rwl.de/take-ca-
re-woche). Innerhalb des Formats gather.town liefen die 
Besucher_innen mit eigenen Avataren durch die digital 
nachgebauten Räume der EvH. Gleich zu Anfang stand die 
Premiere des Films „WIR – in der ersten Reihe“ auf dem 
Programm. 
Im studentischen Filmprojekt schilderten Pfl egefachkräf-
te ihre Erfahrungen während der Corona-Pandemie und 
welche Veränderungen notwendig seien, um die Arbeits-
bedingungen in der Pfl ege zu verbessern

veranstaltungen 2021



63tagungen und veranstaltungen

06.10. Festakt 50 Jahre EvH

30.10.  Ausstellung anlässlich 100 Jahre Bahnhofsmission 
 Bochum

16.09. Werk.Stadt.Tag  im Rahmen von 700 Jahre Bochum

Juli 2021

september 2021

oktober 2021

04.11.  Tagung – Assistierter Suizid als Menschenrecht? 
 Sterbehilfe zwischen Lebenschutz und 
 Selbstbestimmung 

04.11.  Vortragsreihe Dis/Ability der Gegenwart 
 und der Zukunft – Perspektiven der 
 Behindertenbewegung und der Disability 
 Studies: „Behinderung und vorgeburtliche 
 Diagnostik“ 

10.11.  Info Veranstaltung „Go out!“ 
 International Offi  ce

10.11. Praxistag

24.11. Koop VA EvH, TU Dortmund, 
 NRW  Urban Health Digi Space

24.11.  International Talks – Human Rights –
 Interdisciplinary perspectives and challenges: 
 The Role of Human Rights in Social Work and 
 the Global Social Work Ethics 

november 2021

09.12.  Vortragsreihe Dis/Ability der Gegenwart 
 und der Zukunft – Perspektiven der 
 Behindertenbewegung und der Disability 
 Studies: „Kunst und Kultur“

14.12. // KULTUR – WAS IST DAS EIGENTLICH? 
ONLINE-DISKUSSIONSEVENT

Im Sommer-Semester 2021 führten Studierende Inter-
views mit Lehrenden über den Begriff  der Kultur. Für ei-
nen interdisziplinären Dialog im Themenfeld Interkultur 
wurden die fachspezifi schen Perspektiven schließlich in 
Verbindung gebracht: Dazu organisierte das Wissenszent-
rum Interkultur (WZI) am 14. Dezember 2021 eine sehr gut 
besuchten Diskussionsveranstaltung. Das Thema: „Kultur 
– Was ist das eigentlich? Einladung zur interdisziplinären 
Diskussion über den Kulturbegriff  und seine Bedeutung 
an einer Hochschule für soziale Berufe“. Mit dabei waren 
Prof. Dr. Thomas Eppenstein, Prof. Dr. Cinur Ghaderi, Prof. 
Dr. Thomas Greuel, Prof. Dr. Lars Klinnert und Prof. Dr. 
Ronald Kurt.

Dezember 2021

13.07.  Ausstellungseröff nung „50 Jahre EvH“

22.07.  Absolvierenden Verabschiedung

22.07.  Ausstellung „Unter Strom“

Juni 2021 17.06.  Vortragsreihe „Nachteil hoch zwei plus x – 
 Intersektionalität im Kontext von Behinderung: 
 „Alter(n) aus der Perspektive der Disability Studies“

17.06.  „Meet our international Partners“ 
 International Offi  ce

21.06. Gemeindepädagogischer Studientag

24.06. Gastvortrag „Die praktische Relevanz des 
 Prinzips Anerkennung für die Soziale Arbeit“ 

29.06. 2. Netzwerktreff en Gemeindewesen-Diakonie 
 und Quartiersarbeit RWL  
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Im Sommersemester 2020 waren immatrikuliert 

Fachbereich i: soziale arbeit, bildung und Diakonie

6.1 // zahl Der stuDierenDen

6.1.1 Sommersemester 2020

ba-studiengang 
soziale arbeit

ba-studiengang 
elementarpädagogik
ba-studiengang gemeinde-
pädagogik und Diakonie

ma-studiengang 
management

ma-studiengang 
soziale inklusion: 
gesundheit und bildung

1389
studierende

120
studierende

87
studierende

88studierende

83studierende
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Fachbereich II: Heilpädagogik und Pflege

ba-studiengang 
heilpädagogik/

inklusive pädagogik

ba-studiengang 
Pflegewissenschaft 

ba-studiengang 
gesundheits- und 

Pflegemanagement

559
studierende

74
9 
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e 
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107
studierende

83studierende

6

3

gemeindepädagogischer grundkurs

gasthörer_innen

studierende a. d. 
Bereich Sozialwesen



68 69 Jahresbericht  2020/2021 Fakten & zahlen
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ba-studiengang 
soziale arbeit

ba-studiengang 
elementarpädagogik
ba-studiengang gemeinde-
pädagogik und Diakonie

ma-studiengang 
management

ma-studiengang 
soziale inklusion: 
gesundheit und bildung

1418
studierende

143
studierende

99
studierende

69studierende

105studierende

80
8 
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Fachbereich II: Heilpädagogik und Pflege

ba-studiengang 
heilpädagogik/

inklusive pädagogik

ba-studiengang 
Pflegewissenschaft 

ba-studiengang 
gesundheits- und 

Pflegemanagement

574
studierende

117
studierende

117studierende

Im Wintersemester 2020/21 waren immatrikuliert

Fachbereich i: soziale arbeit, bildung und Diakonie

6.1.2 Wintersemester 2020/21

gemeindepädagogischer grundkurs

6

3

gasthörer_innen

studierende a. d. 
Bereich Sozialwesen
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567
studierende

103
studierende

102studierende

70 71

ba-studiengang 
soziale arbeit

ba-studiengang 
elementarpädagogik
ba-studiengang gemeinde-
pädagogik und Diakonie

ma-studiengang 
management

ma-studiengang 
soziale inklusion: 
gesundheit und bildung

18
23
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e 
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t

1448
studierende

118
studierende

85
studierende

87studierende

85studierende

Im Sommersemester 2021 waren immatrikuliert 

Fachbereich i: soziale arbeit, bildung und Diakonie

6.1.3 Sommersemester 2021

Fachbereich II: Heilpädagogik und Pflege

ba-studiengang 
heilpädagogik/

inklusive pädagogik

ba-studiengang 
Pflegewissenschaft 

ba-studiengang 
gesundheits- und 

Pflegemanagement

gemeindepädagogischer grundkurs

gasthörer_innen

studierende a. d. 
Bereich Sozialwesen15

3
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17
89

 St
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e 
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t

ba-studiengang 
soziale arbeit

ba-studiengang 
elementarpädagogik
ba-studiengang gemeinde-
pädagogik und Diakonie

ma-studiengang 
management

ma-studiengang 
soziale inklusion: 
gesundheit und bildung

1434
studierende

125
studierende

70
studierende

62studierende

98studierende

Fakten & zahlen

11

6

Fachbereich II: Heilpädagogik und Pflege

ba-studiengang 
heilpädagogik/

inklusive pädagogik

ba-studiengang 
Pflegewissenschaft 

ba-studiengang 
gesundheits- und 

Pflegemanagement

79
5 
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e 
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sg
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t

564
studierende

95
studierende

136studierende

Im Wintersemester 2021/22 waren immatrikuliert

Fachbereich i: soziale arbeit, bildung und Diakonie

6.1.4 Wintersemester 2021/22

gemeindepädagogischer grundkurs

gasthörer_innen

studierende a. d. 
Bereich Sozialwesen
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6.2 // abschlüsse

6.2.1 2020

10

3

gemeindepädagogischer grundkurs

gasthörer_innen

studierende a. d. 
Bereich Sozialwesen

Fachbereich II: Heilpädagogik und Pflege

ba-studiengang 
heilpädagogik/

inklusive pädagogik

ba-studiengang 
Pflegewissenschaft 

ba-studiengang 
gesundheits- und 

Pflegemanagement

16
5 

St
ud

ie
re
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e 

in
sg
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am

t

121
studierende

27
studierende

17studierende

31
9 

St
ud

ie
re

nd
e 

in
sg

es
am

t

253
studierende

23
studierende

6
studierende

15studierende

22studierende

ba-studiengang 
soziale arbeit

ba-studiengang 
elementarpädagogik
ba-studiengang gemeinde-
pädagogik und Diakonie

ma-studiengang 
management

ma-studiengang 
soziale inklusion: 
gesundheit und bildung

Im Berichtsjahr 2020 (Wise 19/20 + SoSe 20) haben einen Studiengang erfolgreich abgeschlossen

Fachbereich i: soziale arbeit, bildung und Diakonie
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4

3

gemeindepädagogischer grundkurs

gasthörer_innen

studierende a. d. 
Bereich Sozialwesen

Fakten & zahlen

6.2.2 2021

Fachbereich II: Heilpädagogik und Pflege

ba-studiengang 
heilpädagogik/

inklusive pädagogik

ba-studiengang 
Pflegewissenschaft 

ba-studiengang 
gesundheits- und 

Pflegemanagement 15
9 

St
ud
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nd
e 

in
sg

es
am

t

118
studierende

26
studierende

15studierende

43
8 

St
ud

ie
re

nd
e 

in
sg

es
am

t

ba-studiengang 
soziale arbeit

ba-studiengang 
elementarpädagogik
ba-studiengang gemeinde-
pädagogik und Diakonie

ma-studiengang 
management

ma-studiengang 
soziale inklusion: 
gesundheit und bildung

304
studierende

32
studierende

34
studierende

25studierende

43studierende

Im Berichtsjahr 2021 (Wise 20/21 + SoSe 21) haben einen Studiengang erfolgreich abgeschlossen

Fachbereich i: soziale arbeit, bildung und Diakonie
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altersstruktur

6.3 // zusammensetzung Der stuDierenDenschaFt

Fachbereich i: soziale arbeit, bildung und Diakonie

Fachbereich II: Heilpädagogik und Pflege

Durchschnittsalter in den Studiengängen

26,7 Jahre

28,9 Jahre

25,03 
Jahre

24,42 
Jahre

24,58 
Jahre

29,03 
Jahre

24,45 
Jahre

28,78
Jahre

30,84
Jahre

33,21
Jahre

ba-studiengang 
soziale arbeit

ba-studiengang 
elementarpädagogik
ba-studiengang gemeinde-
pädagogik und Diakonie

ma-studiengang 
management

ma-studiengang 
soziale inklusion: 
gesundheit und bildung

ba-studiengang 
heilpädagogik/
inklusive pädagogik

ba-studiengang 
Pflegewissenschaft 

ba-studiengang 
gesundheits- und 
Pflegemanagement

2588
studierende

20 – 24 Jahre
97,96 %

1580
studierende

25 – 29 Jahre
59,80 % 488

studierende

30 – 34 Jahre
18,47 %

214
studierende

35 – 39 Jahre
8,10 %

114
studierende

112
studierende

212
studierende

40 – 44  Jahre
4,31 %

> 44  Jahre
4,24 %

< 20 Jahre
8,02 %

26
42

 St
ud

ie
re

nd
e 

in
sg

es
am

t

2069
Frauen

77,97 %

580
männer

21,95 %

2
ohne angabe

0,08 %

6.3.1 Wintersemester 2020/2021



80 81 Jahresbericht  2020/2021 Fakten & zahlen

altersstruktur

Fachbereich i: soziale arbeit, bildung und Diakonie

Fachbereich II: Heilpädagogik und Pflege

Durchschnittsalter in den Studiengängen

26,8 Jahre

29,0 Jahre

25,3 
Jahre

24,6 
Jahre

25,3 
Jahre

29,2 
Jahre

24,7 
Jahre

28,5
Jahre

30,2
Jahre

33,1
Jahre

1265
studierende

20 – 24 Jahre
48,96 %

741
studierende

25 – 29 Jahre
28,68 % 260

studierende

30 – 34 Jahre
10,06 %

107
studierende

35 – 39 Jahre
4,14 %

40 – 44  Jahre
2,59 %

67
studierende

> 44  Jahre
2,28 %

59
studierende

109
studierende

< 20 Jahre
4,22 %

ba-studiengang 
soziale arbeit

ba-studiengang 
elementarpädagogik
ba-studiengang gemeinde-
pädagogik und Diakonie

ma-studiengang 
management

ma-studiengang 
soziale inklusion: 
gesundheit und bildung

ba-studiengang 
heilpädagogik/
inklusive pädagogik

ba-studiengang 
Pflegewissenschaft 

ba-studiengang 
gesundheits- und 
Pflegemanagement

25
84

 St
ud

ie
re

nd
e 

in
sg
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t

1995
Frauen

1
ohne angabe

77,21 %

0,04 %

588
männer

22,76 %

6.3.2 Wintersemester 2021/2022
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 zwei ereignisreiche Jahre 

liegen hinter uns, die wir in 

allen Facetten, mit allen 

beteiligten, die das 

hochschul-leben ausmachen, 

gut geschaff t haben. 
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